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„gu Ehren des Kaiſers findet heute im Nats⸗ 
keller 61 Bremen ein Frühſtück ſtatt. 


* Die Verhandlungen der Marokko⸗Konferenz find 
ins Stocken geraten. 


*Die deutſchen Rettungsmannſchaften 
in Courrieres ſind, da die Rettungsarbeiten ſich 
immer ſchwieriger geſtalten, zu einem Teil nach 
Gelſenkirchen zurückgekehrt. 

* Die Brauſteuervorlage wurde geſtern 
in der Reichstagskommiſſion nach einem Kompromiß; 
antrage der Mehrheits parteien angenommen. 


* Dem Bundesrat liegt eine Novelle zu dem 
Geſetz, betreffend die Ausgabe von Reichs kaſſen⸗ 
ſcheinen, vor. 


Zum Oberbürgermeiſter von Pots⸗ 
dam wurde der Regierungsrat Vosberg ais 
Berlin gewählt. 

„ In Sewaſtopol und Bieloſtok werden. 
die Privatbanken mit bewaffneten Schutzwachen belegt 
und Soldatenpoſten bei den Kaſſen aufgeſtellt aus 
Furcht vor räuberiſchen Überfällen. 


* In Britiſch⸗Nigeria ben die engliſchen 
Truppen einen großen Sieg über die aufſtändiſchen 
Ki- geborenen erfochten. 


Heber die mit * bezeichneten Nachrichten findet ſich 
wüheres im Text. 


Aa Tage deuffcher Politik. 


In die beſchautiche Ruhe unſerer inneren 
Politik warf in der letzten Woche der 18. März 
be Aus ſehr dunkle Schatten. Die Ankür- 

- Biruna ie: U emohr: ti en Denon 
e hat etwas 


bas d ar 
mierend gewirkt, obwohl ſeinerzeit der rote 

Son lag fo überaus ruhig vorübergegangen 
il. P dem hat dann noch ein Berliner Blatt, 
das ich vor dem roten Sonntag recht gut 
unterrichtet erwies, zu berichten gewußt, die 
Polizei wolle die Gräber der Mä zgefallenen 
abſperren. Abgeſehen davon, daß der 18. März 
weder mit den Soziolbemokraten, noch uber 
auch mit der verlangten Abänderung des 
preußiſchen Wahlgeſetzes das mindeſte zu tun 
hat: es wäre in hohem Maße bedauerlich, 
wenn man auf der einen oder der anderen 
Seite irgendwie provokatoriſeh vorgehen wollle. 
Wir hoffen, daß Polizei und Sozialdemokratie 
ſich am 18. März genau ſo beſonnen zeigen, 
wie arı 21. Januar. 

Unſere Parlamente haben recht ſachte 
weitergearbeitet in der legten Woche, der 
deutſche Reichstag etwas zu ſachte. Graf 
Balleſtrem hat bereits ein Notſtandsgeſetz ein⸗ 
gefordert, nachdem es als ausgeſchloſſen er⸗ 
ſcheint, daß der Etat zur geſetzmäßigen Friſt 
fertiggeſtellt werden könnte. Das war voraus⸗ 
zuſehen, und wir haben ſeinerzeit ſchon, als 
der ſpäte Termin für die Einberufung des 
Reichstages bekannt wurde, der Anſicht 
Ausdruck gegeben, daß man die Folgen bitter 
genug werde empfinden müſſen. Was mit all 
den übrigen Arbeiten des Reichstags, insbe⸗ 
tr mit den Steuerfragen geſchehen ſoll — 

er Himmel weiß es. Wie die Dinge liegen, 
iſt ein Ende der diesjährigen Seſſion überhaupt 
nicht abzuſehen. Man verliert ja beinahe den 
Faden durch die parlamentariſchen Geſchehniſſe, 
wenn man allen Kommiſſionen und Kom⸗ 
miſſtönchen folgt. 

Wenn wir die Wolken betrachten, die ſich 
am politiſchen Horizont zuſammengezogen haben 
und ſich zu entladen drohen, ſo wendet ſich unſer 
Blick unwillkürlich auf unſere Truppen, und 
wir müſſen uns fragen, ob ſie alle jene Eigen⸗ 
ſchaften beſitzen, die in ſeiner Anſprache an die 
Wilhelmshavener Marinerekruien der Kaiſer 
von ihnen verlangte. Wir möchten es von 
Herzen wünſchen, denn wer weiß, ob ſie 
nicht über kurz oder lang eine ſchwere 
Probe zu beſtehen haben werden. Man 
weiß, daß die Verhandlungen in Alge⸗ 
ciras augenblicklich wieder auf Spitz und 
Knopf ſtehen. Seit das neue franzöſiſche Kabinett 
am Ruder iſt, hat die Situation, die ohnehin 
keineswegs angenehm war, noch eine bedeutende 
Verſchärfung erhalten, die ſogar deutſch⸗offiziös 
eingeſtanden wird. Die franzöſiſchen Bevollmäch⸗ 
tigten, die erſt ein klein wenig bereit ſchienen, 
Konzeſſionen zu machen, haben in Bezug auf 
die Polizei wieder Forderungen geſtellt, auf die 
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Sonntag, 18. März 


Beim Eiſenbahnetat trat Abg. Goldſchmidt 
(Freiſ. Bpt) für B. erſtellung der unteren Beamten 
und Arbeiter in der Eiſenbahnverwaltung ein. Die 
Abgg. Brömel (Freij. Vgg.) und Ackermann (Antij.) 
ſekundierten ihm dabei. 

Beim Etat des Finanzminiſteriums 
wurde trotz des Widerſpruchs des dr zur ters ein 
Antrag auf Verlegung der Kanalbaudirektion in 
Hannover nach Minden angenommen. 

Beim Juſtizetat wurden in der Hauptſache 
wieder polniſche Beſchwerden über politiſch⸗ tenden⸗ 
ziöſe Rechtſprechung vorgebracht. Der Juſtizminiſter 
nahm dabei Gelegenheit, die im Reichstage erfolgten 
Angriffe gegen die preußiſche Juftiz ols gänzlich über 
trieben und falſch und deshalb belanglos hinzuſtellen. 

Beim Etat der Berg⸗, Hütten- und Salinenver⸗ 
waltung drücken die Abgg. Bruſt (Zentr.) Hilbck 
Beer) und Goldſchmidt (Freiſ. Bpt.) das innigſte 

eileid für die Opfer und deren Hinterbliebenen in 
Courrieres aus. Das Sympathifieren der deutſchen mit 
den franzöſiſchen Bergleuten habe allenthalben die 
größte Zufriedenheit hervorgerufen. 

Nachdem dann eine Reihe von Etats ohne erheb⸗ 
liche Debatte in Drittleſung erledigt ſind, vertagt das 
De um 5 Uhr die Weiterberatung auf Sonnabend 


Deulſchland unter keinen Umſtänden eingehen l 
kann. Inſofern ſcheinen ſichdie deutſchen Ausſichten 
etwas gebeſſert zu haben, als von der Isolierung, 
die man in Paris ſo ſehr begrüßt hatte, nicht 
mehr jo beſonders viel zu ſpüren iſt. Nicht 
unbedeutend hat ſich die Stimmung zu gunſten 
des deutſchen Reiches verſchoben; man fängt 
wenigſtens an einzusehen, daß die franzöſiſchen 
Forderungen allein es ſind, die ein erſprießliches 
Fortſchreiten der Verhandlung nicht ermöglichen. 
Und ſchon darüber find wir froh. Uebrigens 
ängt die Konferenz an, uns genau fo aus dem 
Halte herauszuwachſen, wie ſeinerzeit die Haager 
Friedenskonferenz — hoffentlich geht fie ebenſo 
unkriegeriſch aus, wie jene! 


N 


Sitzung vom 16. Mirz 1906. 

Zunächſt wurde die zweite Leſung des dritten 
Nachtragsetats, der in der Hauplſache die an⸗ MAA 
läßlich des Aufftandes notwendig gewordenen Aus | 5 Kkdlte 
gaben für Oftafrika enthält, fortgeſett. j 

Abg. Schrader (Feſ. Big) teat für die Selbft- 
ſtändigmachung der Kolonlalderwaltung ein, d. h. für 
Errichtung eines eigenen Kolonielamts. Abg. Schwarze⸗ 
Oippſtadt (3tr.) hatte nur noch das eine an unſern 
Kolonien auszulegen, daß der Afjejlorismus dort noch 
nicht ausgerottet ſei. Auch verlangte er ſchärfere 
Maßnahmen, um zu verhüten, daß die Eingeborenen 
in den Beſitz von Feuerwaffen gelangen. 

Erbprinz zu Hohenlohe verſprach namens der 
Kolonialverwaltung, den Wünſchen des Abg. Schwarze 
betr. Verhinderung des Waffenſchmuggels tunlichſt 
entgegen zu komme Frag + ch des Aſſeſſorismus 
meinte der ſtellvertretende Kolonialdirektor, daß man 
doch auch die Verdienfte I e ſolle, die ſich 
manche * um die Kolonien erworben hätten. 
Der Titel „ N: allein könne doch nicht von vorn⸗ 
herein jemand 
erſcheinen laſſen. 

Abg. Kopſch (Frſ. Bot.) führt aus: Während 
man in Deutſchland Bein Bau von Eiſenbahnen 


Uhr, 
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Kaiſer Wilhelm auf Reifen. An der 
Frühſtückstafel beim Kaiſer an Bord 
des Linienſchiffes „Aailer Wilhelm II.“ 
nahmen, nach einem Telegramm aus Bremer⸗ 
haven, am Freitag die Herren Plate, Achelius 
und Dr. Wiegand vom Nord deutſchen 
Lloyd teil. Heute wird der Kaiſer Gaſt der 
Stadt Bremen ſein. Der Staatsſekretär des 
Auswärtigen Amts, Herr v. Tſchirſchky, iſt be⸗ 
reits in Bremen eingetroffen und wird an dem 
zu Ehren Seiner Majeſtät im Ratskeller ſtatt⸗ 
findenden Frühſtück teilnehmen. Ueber 
weitere Reiſepläne wird gemeldet: Der Kaiſer 
wird zum Beſuche des Fürſten zu Stolberg⸗ 
Wernigerode am Sonnabend, den 31. d. Mts., 
nachmittags ½6 Uhr, in Wernigerode eia⸗ 
treffen. Es handelt ſich aber diesmal nicht um 
einen Jagdbeſuch, ſondern der Kaiſer wird am 
darauf folgenden Sonntag dem Gottesdienſt i 
der Schloßkirche beiwohnen und der Yebtifin 
des nahen Kloſters Drübeck, Freiin v. Welck, 
den Aebtiſſinnenſtab perſönlich über⸗ 
reichen. Die Abreiſe von Wernigerode nach 
Krefeld erfolgt vorausſichtlich am Abend des 
1. April. 

Eine neue Jacht für den Kalſer? 
Aus New Pork wird folgende Laffan⸗Meldung 
übermittelt: Der bekannte Jachtbauer Herres⸗ 
hoff arbeitet an den Plänen zu einer neuen 
Jacht „Meteor III“, die nach Vollendung 
Kaiſer Wilhelm vorgelegt werden ſollen. Der 
„Meteor III“, der größer iſt als der „Meteor 
11“, iſt ganz als Rennjacht entworfen. Er 
ſoll aus Bronze gebaut werden. 

Geht Herr von Lucanus? Der baldige 
Rücktritt des Chefs des Zivilkabinetts 
Herrn von Lucanus wird wieder einmal an⸗ 
gekündigt. Diesmal iſt es die „Zukunft“, die 
das Gerücht verbreitet und inzufügt, Herr 
von Windheim werde wahrſcheinlich an 
ſeinen Platz kommen. 

Der Bundesrat hat in ſeiner Plenarſitzung 
am Donnerstag auch noch den Entwurf einer 
Vorſchrift zur Abänderung der Bekanntmachung 
vom 10. Juli 1902, betreffend das Geſetz über 
die Schlachtvieh⸗ und Fleiſchbeſchau, 


r den Kolonialdienſt als ungeeignet 


ängſtlich nach der Rentabilität frage, ſetze man ſich in 
Afrika über dieſe Geldfrage einfach hinweg. Dem 
Abg. Dr. Arendt gegenüber betonte Redner, daß 
unſere Schutzgebiete keineswegs ſich als eine Quelle 
der Volaswohlfahrt erwieſen hätten, ſondern vielmehr 
als eine Quelle fortwährender Ausgaben, und dazu 
fei das Geld zu einem großen Teil ins Ausland ge⸗ 
gangen. Für die vielen Millionen, die anläßlich des 
jüdweſtafrikaniſchen Aufſtandes die Kapkolonie von 
Deutſchland erhalten hätte, hätte man im Heimatland 
eine Menge Schulen und Krankenhäuſer bauen können. 
Redner wahrte nachdrücklich das Recht des Reichs⸗ 
tages, Beamtenfragen zu erörtern und erklärte das 
Vertrauen zum Erbprinzen Hohenlohe zu haben, daß 
dieſer die Verwaltung in humanem Geiſt führen werde 
ohne der Mahnung des Abg. Arendt zu folgen: „Erbprinz 
werde hart,“ was doch wohl uur heißen ſolle, einen 
Gewaltmenſchen wie Peters wieder anzuſtellen. 

Abg. Dr. Arendt (Rpt.) unternahm nochmals den 
Verſuch, Peters reinzuwaſchen. 

Abg. Hagemann (Natlib.) empfiehlt den Sozial⸗ 
demokraten, ſich einmal durch den Augenſchein von 
den Fortſchritten der Baumwollkultur, von dem Vor⸗ 
handenſein von Eiſenerzen in Togo zu überzeugen. 
Auch Oſtafrika ſei durchaus anſiedlungsfähig, freilich 
müſſe man die Vorbedingung dazu durch Anlage von 
Wegen und Eiſenbahnen ſchaffen. 


Abg. Lidebone (Soz.) legt nochmals den ab» 
lehnenden Standpunkt der Sozialdemokratie dar. 

Zum Schluß gab es noch einen intereſſanten 
Zuſammenſtoß zwiſchen Abg. Dr. Bachem (Gentr.) 
und der Kolonialverwaltung, der der Zentrumsredner 
Hinterhaltigkeit vorwarf. 


Der dritte Nachtragsetat wurde in der Faſſung 
der Kommiſſion angenommen und der vierte Nachtrags⸗ 
etat, der für Südweltafrika 30½ Millionen bewilligt, 
debattelos in zweiter Leſung angenommen. Am Sonn⸗ 
abend beginnt die Beratung der regelmäßigen 
Kolonialetats. 


des Geſetzes betreffend die Ausgabe von 
Reichs kaſſenſcheinen und den Entwurf 
einer Bekanntmachung über den Aufruf und 
die Einziehung von Noten der Braun⸗ 
ſchweigiſchen Bank zu Braunſchweig den 
zuftändigen Ausſchüſſen überwieſen. 


Zu der Diätenvorlage ſchreibt die „Kölniſche 
Zeitung“ offiziös: Der Geſetzentwurf, der jetzt 
die zuſtändigen Reichs ämter beſchäftigte, habe 
dort überall „bereitwillige Aufnahme“ gefunden. 
Aber auch jetzt, nachdem ſchon zwei gemeinſame 
Leſungen ſtaltgefunden haben, habe man ſich 
noch nicht über alle Einzelheiten 
der Vorlage einigen können. Sicher ſei, 
daß die Vorlage noch in dieſer Seſſion an den 
Reichstag gebracht wird und daß ihr rück ⸗ 
wirkende Kraft für die ganze laufende Seſſion 
beigelegt werden ſoll. — Die Differenzpunkte 
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Abgeordnetenhaus. 
Sitzung vom 16. März 1906. 


Das Haus ſetzt die dritte Leſung des 
Etats fort. 

Beim Etat der landwirtſchaftlichen Ver⸗ 
waltung wurde vom Abg. Gyßling (Freiſ. pt.) die 
Entſendung von Regierungskommiſſaren nach dem 
Ueberſchwemmungsgebiet in Oſtpreußen angeregt, und 
der Landwirtſchaftsminiſter erklärte, daß bereits ein 
Beamter dahin entſandt ſei. Außerdem gab es eine 
Fleiſchnotdebatte, bei der der Miniſter aber 
wieder jede Hilfsaktion ablehnte und nur auf die mit 
Beginn der neuen Handelsverträge erhöhte Einfuhr 
von Schweinen als Linderungsmittel hinwies. 


Die ſechsgeſpaltene 
Reklamen die Petitzeile 30 Pf. 
ſcheinende Nummer bis 


ſtädten beleuchtet. 


den Entwurf eines Geſetzes zur Abänderung 
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Erſtes Blatt. 


ergeben ſich aus der Meinungsverſchiedenheit 
darüber, in welcher Form die Diäten ausge- 
zahlt werden ſollen. 

Eugen Richters politiſche Erbschaft. Die 
beiden Fraktionen der freiſinnigen Volkspartei 
des ri und des Landtages hielten 
geſtern abend in Berlin eine gemeinſame 
Sitzung ab und faßten einſtimmig folgenden 
Beſchluß: „Die Fraktionen der freiſinnigen Volks⸗ 
partei in Reichstag und Landtag geben in 
ihrer erſten gemeinſamen Sizung nach dem 
Tode ihres Führers Eugen Richter der ſchmerz⸗ 
erfüllten Trauer über den ſchweren und uner⸗ 
ſetzlichen Verluſt Ausdruck, den die Partei und 
der deutſche Liberalismus erlitten haben. Sie 
bekunden den feften Entſchluß, im Geiſte 
des Dahingegangenen, getreu den Grund⸗ 
ſätzen der Partei einmütig und entſchloſſen 
weiterzuwirken für den Ausbau der politiſchen 
Freiheit und die Hebung der Wohlfahrt des 
geſamten deutſchen Volkes.“ Zugleich ſprachen 
die Fraktionen ihren aufrichtigen Dank aus 
für die warmherzige Anteilnahme, welche 
Freunde und Gegner beim Hinſcheiden des 
Führers der freifinnigen Volkspartei zum Aus⸗ 
druck gebracht haben. 

Aus den Kommiſſionen des Abge⸗ 
ordnetenhauſes. Die Steuer kommiſſion 
hat mit einigen kleineren Abänderungen den 
Geſetzentwurf betreffend Aenderung des Ein⸗ 
kommenfteuergejeges und des Er⸗ 
gänzungsſteuergeſetzes in der zweiten 
Leſung angenommen. — Die Kommiſſion — 
das Knappſchaftsgeſetz hat für die 
Wahl der Knappſchaftsälteſten ſtatt der von 
der Regierung beantragten geheimen 
Stimmabgabe die öffentliche be⸗ 
ſchloſſen. 

Auf dem toten Punkt. In Algeciras iſt 
die Karre gründlichſt feſtgefahren. Wann die 
Beratungen ihren Fortgang nehmen, iſt noch 
nicht abzuſehen. Heute wird uns aus der 
Konferenzſtadt gemeldet: Wegen der nächſten 
Sitzung iſt noch nichts feſtgeſetzt; die einen 
wünſchen, daß fie heute ſtattfindet, die anderen 
— und das ſind die in erſter Linie in Betracht 
kommenden — ziehen es vor, daß die nächſte 
Sitzung erſt Montag oder Dienstag ſtattfindet. 
Dieſe Sitzung würde dann die entſch eidende 
fein. — Daß fie wirklich die entſcheidende wird, 
können wir vorläufig nicht glauben; man hat 
uns ſchon mehr als einmal die Ertiheldung 
als unmittelbar bevorſtehend hingeſtellt, und 
nachher iſt doch nichts daraus geworden. 

Von der Brauſteuer. Die Steuer ⸗ 
kommiſſion des Reichstages nahm 
in zweiter Leſung mit 16 gegen 12 Stimmen 
die Brauſteuer nach einem Antrag der Konſer⸗ 
vativen, Nationalliberalen und des Zentrums 
an, welcher eine Staffelung vorſchlägt, 
wonach die Steuer beginnt bei 250 Doppel⸗ 
zentner mit 4 Mk. und fteigt bis zu 7000 
Doppelzentner auf 9 Mk., darüber hinaus auf 
10 Mark. 

Die geſundheitlichen Verhältniſſe in den 
Großſtädten werden durch Zuſammenſtellungen 
des deutſchen Geſundheitsamtes über die 


Sterblichkeit an Lungentuberkuloſe in Groß ⸗ 
Danach waren die beiden + 


holländiſchen Hauptſtädte die geſundeſten 
Europas, da in Amſterdam nur 139,2, in Haag 
129,9 auf 10000 Einwohner an Lungen⸗ 
tuberkuloſe ſtarben. Am ungünſtigſten ſteht 
Paris mit 387,8 Todesfällen, ihm folgen 
Bukareit mit 377,6 Athen mit 358 und Wien 
mit 334. Eine günſtige Ziffer weiſt die 
Hauptſtadt des deuſchen Reiches 
mit 206,6 Todesfällen auf. Aber auch hier 
bilden, wie die ſoeben erſchienene neuſte Ausgabe 
des Staliſtiſchen Jahrbuches der Stadt Berlin 
nachweiſt, die verſchiedenen Formen der Tuber⸗ 
kuloſe noch immer weitaus die künftige Todes⸗ 
urſache. Es folgen danach in weiten Ab⸗ 
ſtänden Darmkatarrhe, Krebs und Gehirnſchlag. 
Allerdings zeigen ſich gegen frühere Jahre 
außerordentliche Fortſchritte zur Beſſerung. 
Während in den Jahren 1876/80 auf 1000 
Lebende jährlich 4,3 männliche und 2,9 weibliche 
Perſonen an Tuberkuloſe ſtarben, ſind dieſegiffern 
im Jahre 1904 auf 3,1 bezw. 2,2 zurück⸗ 
egangen. Der erfolgreiche Kampf gegen die 

ungentuberkuloſe, der in den letzten Jahren 
in ſtetig wachſendem Maße 
macht ſich in dieſen Ziffern geltend. 
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Zur Lage in Rußland. In einem Erlaß 
an die Bürger Moskaus ermahnt der 
Präfekt die Einwohner, daß ſie nicht den beun⸗ 
ruhigenden Gerüchten, die vollkommen unbegrün⸗ 
det ſeien, Glauben ſchenken ſollen, daß die 
Ruhe und Sicherheit Moskaus auf⸗ 
merkſam gehütet werden und daß jeder 
Verſuch, die Ordnung zu ſtören, ſofort in ſchärfſter 
Form unterdrückt werden würde. Die übrigen 
Nachrichten aus dem Lande lauten großenteils 
beruhigend, wenn auch die Befürchtungen, es 
könnten doch weitere Unruhen ausbrechen, 
deutlich aus den Telegrammen ſprechen. Die 
„Petersburger Tel.⸗ Ag.“ verbreitet nun fol⸗ 
gende Meldungen: 

Bieloſtok. Die Privatbanken be⸗ 

fürchten, mit bewaffneter Hand angegriffen zu 
werden und haben deshalb eine Bewachung 
ihrer Gebäude durch mit Karabinern bewaffnete 
Polizeimannſchaften veranlaßt. 

Tſchita. Der zum Tode verurteilte 
Muſeumsdirektor Kusnezow und noch zwei 
andere Perſonen, über welche dieſelbe Strafe 
verhängt war, ſind zu langjähriger Zwangs⸗ 
arbeit begnadigt worden. 

Odeſſa. Das Militärgericht verurteilte den 
Sohn des Generals Michailow zu 
drei Jahren Zuchthaus unter Belaſſung im 


Beſitz der bürgerlichen Rechte, weil er unter den 


Soldaten Aufrufe verbreitet hatte, in denen ſie 
zum Verrat gegen ihre militäriſche Pflicht 
aufgereizt werden. 
Sewaſtopol. Die Behörden haben 
Schutzwachen für die hieſigen Banken 
und Kreditinſtitute eingerichtet und Sol⸗ 
datenpoſten bei den Kaſſen aufgeſtellt. 


* Die Beziehungen zwiſchen Rußland 


und Japan wünſcht der Zar, wie dem „Daily 
Telegraph“ aus Tokio gemeldet wird, wieder 
freundſchaftlicher zu geſtalten und hat deshalb 
ürſten mit einem 


Stab von Generalen, Admiralen und hohen 


Beamten nach Japan zu entſenden, 


ebenſo wolle Japan einen kaiſerlichen Prinzen 
mit einem Gefolge nach Rußland ſchicken. 
Engliſche Kolonialſiege. Gegen den 
Eingeborenen ⸗Aufſtand im eng- 


liſchen Nigergebiete, der eine Zeitlang 


ſo gefährlichen Umfang angenommen hatte, 
haben die britiſchen Truppen einen bedeutenden 
und anſcheinend entſcheidenden Erfolg 


errungen. Nach einer Meldung aus Zungeru 


in Nord - Nigerien griff Hauptmann 
Goodwin, der Kommandeur der Expedition 
egen die aufſtändiſchen Sokotoleute, 
Feind am 12. März an. Die Sokotos machten 


wurden dabei faſt vernichtet. Die Ex⸗ 
pedition griff dann den ſtark befeſtigten Ort 
Satiru an, bombardierte ihn und nahm ihn 


mit aufgepflanztem Bajonett. Die 
Sokotos kämpften verzweifelt. Schließlich 
wurden ſie aus der Stadt vertrieben und von 


berittener Infanterie verfolgt, über dreihundert 
Sokotos wurden getötet, darunter ihr Führer. 
Die Revolte iſt gänzlich niederge⸗ 
ſchlagen und die treu gebliebenen Häupt⸗ 
linge helfen, die noch übrigen Rebellen 
verfolgen. 


FROVINZIELLES 


Strasburg Weſtpr., 16. März. Das 
Rittergut Adl.⸗Soſſno in der Nähe von 
Strasburg, 1000 Morgen groß, mit ſchönen 
Wieſen und ſehr guten Gebäuden, iſt in den 
Beſitz des Kaufmanns Daniel Tilſiter⸗Bromberg 
übergegangen. 

Jaſtrow, 15. März. In Brieſenitz bei 


W. 
J 


dem Gutsbeſitzer Maß wurde kürzlich der 


18 Jahre alte Wirtſchaftseleve Starke, Sohn 


eines Oberlehrers in Stargard in Pommern, 
von einem Pferde fo unglücklich an den 


Kopf geſchlagen, daß er ſofort tot war. 
Starke hatte auf dem Felde die Pferde 
antreiben wollen. 
Roſenberg, 15. März. Der Inſpektor 
des Gutes Kl. Falkenau überraſchte vor 
einigen Tagen einen Wilddieb beim 
Aus weiden eines friſchgeſchoſſenen Rehes. Auf 
ſeinen Anruf ergriff er das Gewehr und 
richtete es gegen den Inſpektor. Da dieſer 
ſelbſt keine Waffe bei ſich hatte, mußte er 
hinter einem Baum Schutz ſuchen. Der 
Wilderer ergriff hierauf die Flucht. 
NRNoſenberg, 16. März. Ein Arbeiter 
auf dem Gute Weizenfelde, der an der Hächkſel⸗ 
maſchine arbeitete, war mit beiden Füßen in die 


ar Einlegevorrichtung geſprungen, um das Stroh 


mit größerem Druck an die Meſſer zu bringen, 


wobei ihm beide Beine zermalmt wurden. 


Rieſenburg, 15. März. Eine Kindes⸗ 


leiche fand am Dienstag Gerbermeiſter Seidler 


beim Herausnehmen von Fellen aus dem 
Schloßſee. Die Mutter des Kindes wurde in 


den 


dem 20 jährigen Dienſtmädchen Anna Werner 
feſtgeſtellt und hat auch die Tat eingeſtanden. 

Dirſchau, 15. März. Die ſtädtiſchen 
Behörden haben beſchloſſen, für das am 1. 
April beginnende Verwaltungsjahr an Ge⸗ 
meindeſteuern zu erheben: 290%, Zuſchlag 
zur Einkommen⸗ und 210% der Realſteuern. 

Danzig, 16. März. Die aktive 
Schlachtflotte fol, wie die „D. Z.“ meldet, 
bei Abhaltung der diesjährigen Flotten⸗Haupt⸗ 


manöver Aufenthalt auf der Danziger 
Reede nehmen. 

Braunsberg, 16. März. Herr Apotheker 
Wilde hat die Neuſtädtiſche Apotheke 
an Herrn Apotheker Bock aus Stuhm 
verkauft. 

Braunsberg, 16. März Entführt 


hat ein ehemaliger 22 Jahre alter Präpa- 
randenſchüler ein 17jähriges Mädchen, 
die Tochter eines hieſigen Steinſetzers, das 
zuvor ſeinen Eltern zwei Sparkaſſenbücher mit 
Einlagen von mehr als 4600 Mk. entwendet 
hatte und dann nach Königsberg gekommen 
war, wo ſie mit dem Entführer zuſammentraf. 
Die Polizei hat hinter dem Pärchen einen 
Steckbrief erlaſſen. a 

Lauenburg, 16. März. Das Reſtritter⸗ 
gut Schönehr im Kreiſe Lauenburg iſt von 
Hauptmannn v. Hanſtein in Allenſtein für 
272 500 Mk. erworben worden. 

Wehlau, 15. März. Eine Geflügel⸗ 
zuchtlehranſtalt hat die Landwirt⸗ 
ſchaftliche Betriebsgenoſſenſchaft Sanditten 
in Villa Pelohnen eingerichtet. 

Königsberg, 15. März. Vergangene 
Nacht fand bei einer hier wohnenden, politiſch 
verdächtigen ruſſiſchen Familie 
eine polizeiliche Hausſuchung ſtatt; es wurden 
fünf Perſonen verhaftet und dem Gericht 
eingeliefert. 

Königsberg, 16. März. Plötzlich 
verſtorben iſt ein in einem hieſigen Hotel 
wohnender auswärtiger Geſchäftsreiſender 
namens Meyer. Er wurde Dienstag abend 
auf dem Wege nach dem Theater unwohl, ſo 
daß ihn ſeine Begleiter nach dem Hotel zurück⸗ 
führten. Ein ſofort herbeigerufener Arzt ver⸗ 
anlaßte die Ueberführung des Erkrankten in 
eine Klinik, die der Patient jedoch nicht mehr 
lebend erreichte. Er iſt auf dem Wege dahin, 
ohne nähere Mitteilungen machen zu können, 
verſchieden. 

Inſterburg, 16. März. Die Er: 
weiterungsbauten des hieſigen Bahn⸗ 
hofes ſollen in dieſem Frühjahr begonnen 
und ſo gefördert werden, daß die für die erſte 
Bauperiode vorgeſehenen Arbeiten im Spätherbſt 


beendet ſind. Zuerſt hergeſtellt wird der 


Perſonentunnel, der nach Art der ähnlichen 
Anlagen auf anderen Bahnhöfen gebaut wird 
und den Zweck hat, den ganzen Verkehr unter⸗ 
irdiſch abzuleiten, ferner ſollen in dieſem Jahre 
noch vollendet werden die Bahnſteighallen II 
und III, die über den Treppenläufen des 
Perſonentunnels errichtet werden. 

Bromberg, 15. März. Geſtern abend 
gab der Gefreite Radtke vom 17. Feld⸗ 
Artill.⸗Regt. in ſelbſtmörderiſcher Abſicht aus 
einem Revolver einen Schuß auf ſich ab. Die 
Kugel ſollte in die Schläfe gehen, drang aber 
oberhalb des Auges in den Kopf. Die Ver⸗ 
anlaſſung zu dieſem Selbſtmordverſuche war 
eine ihm zudiktierte Arreſtſtrafe von 7 Tagen. 

Gneſen, 15. März. Heute nacht wurde 
der Nachtwächter der Kanaliſation von dem 
Wreſchener Zuge überfahren und getötet. 
Durch un vernünftiges Hantieren mit einem ge⸗ 
ſchliffenen Dolche ſtieß der Schulknabe 
Oſchinski dem 16jährigen Sohne des hieſigen 
Lehrers Block ein Auge aus. 

Poſen, 16. März. Die kürzlich von Poſen 
aus in der auswärtigen Preſſe verbreitete 
Meldung, daß die Vahnwärterfrau Läcilie 
Meyer die Klage gegen die Gräfin 
Kwilecki wegen Herausgabe des kleinen 
Grafen Joſeph zurückgezogen habe, iſt falſch. 
Der Prozeß wird am hieſigen Landgericht 
weitergeführt. Die nächſte Verhandlung ſteht 
für heute vormittag an. — Eine Trauer⸗ 


feier für Eugen Richter findet am 
kommenden Dienstag im großen Saale des 
Apollotheaters ſtatt. 
wird die Trauerrede halten. 
ginnt um 8 ½ Uhr. 


Der Abgeordnete Kindler 
Die Feier be⸗ 


Thorn, 17. März. 

— Perſonalnachrichten. Der Ober⸗ 
regierungsrat Buſenitz in Gumbinnen iſt nach 
Aachen verſetzt, wo ihm die Stelle des Ver⸗ 
treters des Regierungspräſidenten und die des 
Dirigenten der Kirchen⸗ und Schulabteilung 
übertragen worden iſt. Dem Rechtsanwalt 
Dr. Gradowski in Allenſtein iſt der Titel 
Juſtizrat beigelegt worden. b 

— Kompagniebeſichtigungen. Der Herr 
Kommandierende General v. Braunſchweig wird 
die diesjährigen Kompagniebeſichtigungen am 
2. April beginnen und in der erſten Aprilwoche 


in Oſterode, Dt. Eylau, Strasburg und Grau⸗ 

denz vornehmen. Darauf folgen dann die 

29 Beſichtigungen in Danzig, Gruppe und 
or n 
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— Uebungen des Beurlaubtenſtandes. 

Im Etatsjahre 1906 ſind aus dem Bereiche 
des 17. Armeekorps 3140 Mann der Infanterie, 
1020 der Feldartillerie, 670 vom Train zu den 
Uebungen des Beurlaubtenſtandes einzuziehen, 
ferner zu den Uebungen der Feſtungstele⸗ 
graphiſten 19 Mann nach Danzig und 2 Mann 
nach Berlin einzuberufen und zu den Uebungen 
der Arbeitsſoldaten 26 Mann einzuziehen. 
Beim 17. Armeekorps wird für dieſe Uebungen 
ein Rejerve-Infanterie-Regiment gebildet. 
„ die nächſte Prüfung von Hufſchmieden 
über deren cen zum ſelbſtändigen Be⸗ 
triebe des Hufbeſchlaggewerbes wird am Frei⸗ 
tag den 6. April d. Is. in der Lehrſchmiede 
des Lehrſchmiedemeiſters Herrn Albrecht in 
Marienwerder abgehalten werden. 

— Dreijährig - Freiwillige werden für 
das dritte Seebataillon in Zjingtau geſucht. 
Ferner werden Dreijährig⸗ und Vierjährig⸗ 
Freiwillige für die Matroſen⸗Artillerieabteilung 
in Kiautſchou geſucht. Die oſtaſiatiſchen Truppen 
echalten außer der Löhnung und Verpflegung 
eine tägliche Teuerungszulage von 0,50 Mk. 

„= Poſtanweiſungsverkehr. Im Verkehre 
mit Coſta Rica (zunächſt jedoch nur mit der 
Hauptſtadt San Joſe) find Poſtanweiſungen 
bis zu 400 Mk. zuläſſig. Bei der Einzahlung 
in Deutſchland ſind die Beträge auf den Poſt⸗ 
anweiſungen in der Markwährung anzugeben. 
Die Auszahlung in Coſta Rica erfolgt in der 
Landeswährung nach dem Tages kurſe. Die 
Gebühr wird bei Beträgen bis 80 Mk. mit 
20 Pf. für je 20 Mk. und bei überſchießenden 
Beträgen mit 20 Pf. für je 40 Mk. berechnet. 
Telegraphiſche Poſtanweiſungen ſind im Ver⸗ 
kehr mit Coſta Rica nicht zuläſſig. 

‚ Drogiſten⸗Vereinigung. Zur Gründung 
eines Bezirksvereins für den Regierungsbe⸗ 
zirk Marienwerder und die Stadt Bromberg 
erläßt im Auftrage des Deutſchen Drogiſten⸗ 
verbandes das älteſte Mitglied des Bezirks, 
Herr Stadtrat Kyſer⸗Graudenz, an die Mit⸗ 
glieder des Verbandes eine Einladung zu 
Sonntag, den 25. März, vormittags 11 Uhr, 
im Hotel „Goldener Löwe“ zu Graudenz. In 
der Sitzung ſoll über die Bezirksvereins⸗ 
ſatzungen beraten, die Wahl des Vorſtandes 
vorgenommen und über allgemeine Fachinter⸗ 
eſſen verhandelt werden. 
zur Herſtellung von 
in Ausſicht een 
| te und 


ſtändige Arbeiter in mäßigem Umfange Bau⸗ 
darlehne zur Herſtellung von Eigenhäuſern 
(Eine und Zweifamilienhäufer) aus den Mitteln 
der Wohnungsfürſorgegeſetze zu gewähren. Die 
Förderung des Eigenhausbaues wird in der 
Regel auf ſolche Orte zu beſchränken ſein, an 
denen der Bau von Ein⸗ und Zweifamilien⸗ 
häuſern üblich iſt, und an denen der infolge 
nicht ausreichender Privatbautätigkeit vorhandene 
Mangel an geeigneten Mietwohnungen für die 
unteren Eiſenbahnbedienſteten in der Nähe der 
Betriebsſtätten durch ſtaatliche Mittel deshalb 
nicht behoben werden kann. 

— Tätowierte Rekruten. Auf den 
militäriſchen Aushebungsterminen iſt bemerkt 
worden, daß eine größere Anzahl Geſtellungs⸗ 
pflichtiger an ihrem Körper Tätowierungen 
anfweiſt, oft ſogar in einer Form, an der 
die Militärbehörden Anſtoß genommen haben. 
Wir wollen darum nicht verfehlen, junge Leute 
darauf aufmerkſam zu machen, daß dieſer An⸗ 
gelegenheit von nun ab beim Militär weitere 
Aufmerkjamkeit zugewendet wird. So werden 
Mittel zur Entfernung von Tätowierungen 
gebraucht; ferner iſt es den Soldaten bei 
Arreſtſtrafe verboten, ſich während der Dienſt⸗ 
zeit tätowieren zu laſſen. 

— Auch die Preßkohlen werden teurer. 
Sämtliche Preßkohlenwerke Deutſchlands haben 
ſich zu einem Ring zuſammengeſchloſſen, um 
eine Verteuerung der Kohlen für das Jahr 
1906 durchzuführen. Nach den Beſtim mungen 
der Kohlenkonvention dürfen die Gruben von 
jetzt ab Kohlen nur an die Großhändler ab⸗ 
geben, denen für den Verkauf ihrer Ware 
beſondere Bedingungen vorgeſchrieben ſind. 
Politiſche Vereine, Hausbeſitzer⸗, konfeſſionelle, 
Wohltätigkeits⸗,, allgemeine Konſumvereine, 
Kohleneinkaufsgenoſſenſchaften, Spar⸗ und Bau⸗ 
vereine ſowie Wirtſchaftsgenoſſenſchaften jeder 
Art ſind unter allen Umſtänden vom Kohlen⸗ 
bezug ausgeſchloſſen. Kohlen dürfen nur an 
ſolche Vereine geliefert werden, deren Mitglieder 
in dem Verhältnis einer wirtſchaftlichen Zu⸗ 
ſammengehörigkeit ſtehen. Darunter wird ver⸗ 
ſtanden, daß die gleiche Erwerbstätigkeit in 
einem Unternehmen oder bei einer Behörde 
ausgeübt wird. Auch den Kleinhändlern ſind 
die Verkaufspreiſe für Kohlen vorgeſchrieben. 
Für erſtklaſſige Preßkohle betragen die Preiſe 
bei Entnahme von 100 bis 1000 Stück bis 
zum 1. Juli 10, bis 1. Oktober 10,50 und von 
dieſem Zeitpunkte ab 11 Mark. Bei Entnahme 
von 1000 bis 5000 Stück iſt der Kleinhändler 
berechtigt, den Verkaufspreis um 40 Pfennig 
pro 1000 Kohlen herabzuſetzen. An Klein⸗ 
händler, die dieſe Verkaufspreiſe nicht inne⸗ 


des Tanganyika ge 


reifen ee i ve 


— 


halten, dürfen Briketts nicht mehr geliefert 
werden. 8 4 

— Verband der Weſtpreußiſchen Frauen⸗ 
vereine. Am Donnerstag abend fand eine 
vom Verein Frauenwohl⸗Danzig veranſtaltete 
öffentliche Verſammlung in dem Hörſal des 
ſtädtiſchen Gymnaſiums zu Danzig ſtatt. Frau 
Heidfeld wies angeſichts der noch nicht 
überwältigenden Beteiligung darauf hin, daß 
alle Vereinsbeſtrebungen in Danzig und der 
Provinz klein angefangen hätten, dann aber 
um ſo blühender erſtarkt wären. Dies werde 
hoffentlich auch mit dem neuen Verband ſo 
werden. Frau Julie Eichholz⸗ Hamburg 
ſprach alsdann über „Was hat die inter⸗ 
nationale Frauenbewegung die deutſchen Frauen 
gelehrt?“ Frl. Leidig⸗ Danzig ſprach für 
das politiſche Stimmrecht der Frauen. Jetzt 
ſei ja noch nicht die richtige Zeit, das Stimm⸗ 
recht zu fordern, aber in 10, 20, 30 Jahren 
müſſe es da fein. Dr. Quitt- Danzig (Verein 
Frauenwohl) erklärte, daß die große Mehrzahl 
der Danziger Frauen das Stimmrecht noch 
nicht haben wolle. Frau Dr. Heidfeld⸗ 
Danzig: Bevor die Frauen ſolche Rechte 
(Stimmrecht) verlangen, müſſen ſie wiſſen, was 
für Pflichten fie zu erfüllen hätten. — In der 
zweiten, geſtrigen, Tagung wurde auf Antrag 
des Frl. Spaehnke⸗Graudenz die Schaffung 
einer Zentral-Auskunftsſtelle für Weſtpeußen 
in Danzig beſchloſſen. — Dem Verbande ge⸗ 
hören bis jetzt 8 Vereine an, und zwar zwei 
in Graudenz, einer in Thorn, einer in Elbing, 
einer in Neukirch und drei in Danzig. 

— Deutſche Kolonial⸗Geſellſchaft. Die 
Abteilung Thorn veranſtaltet am Montag, den 
19. d. M., abends 8 Uhr, in der Aula des 
königl. Gymnaſiums einen Vortragsabend mit 
Lichtbildern, an dem Herr Hauptmann a. D. 
Ramſey über ſeine Reiſeerlebniſſe in Oſtafrika 
ſprechen wird. Ueber die Perſönlichkeit des 
Vortragenden können wir folgendes mitteilen: 
Herr Hauptmann Ramſey, eine der kolonialen 
Welt ſehr bekannte Perſönlichkeit, ſtand früher 
als Offizier in einem der Thorner Artillerie⸗ 
Regimenter. Im Jahre 1886 ging er zum 
erſten Male ins Ausland, diente 1889 in der 
Wißmanntruppe und wurde ſpäter in die kaiſer⸗ 
liche Schutztruppe übernommen, 1892 wurde er 
von Gravenreuths Nachfolger in Kamerun und 
ſtand ſeit Januar 1899 & la suite der Schutz⸗ 
truppe für Oſtafrika. Herr Hauptmann Ram⸗ 
ſey hat u. a. zwei größere Expeditionen unter⸗ 
nommen, von denen die eine nach dem Norden 
Oſtafrikas, durch die im Norden und Nordoſten 

enen herrlichen Gebiet 
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gerechnet werden. Die zweite große Reiſe 
brachte ihn in die ſüdlich vom Malagaraſſi 
gelegenen Gebiete von Tongave, Koweede, Fipa 
und Nrungu. Auf dieſer Tour beſuchte er auch 
den Rikwo⸗See. Später wurde Herr Haupt⸗ 
mann Ramfey zur Dienſtleiſtung beim Aus⸗ 
wärtigen Amte kommandiert, um ſein großes 
geſammeltes Kartenmaterial zu bearbeiten; 
Dieſe Arbeiten wurden im vorigen Jahre ſeitens 
der Geſellſchaft für Erdkunde zu Berlin mit 
der „Nachtigall⸗Medaille“ prämiert. Gegen⸗ 
wärtig arbeitet Hauptmann Ramſey auf der 
Sternwarte in Göttingen. Die von ihm ſelbſt 
aufgenommenen Bilder, die ſeine Erlebniſſe 
getreu widergeben, dürften ein weitgehendes 
Intereſſe beanſpruchen. 

— Männergeſangverein Liederhort. In 
der Generalverſammlung am Donnerstag abend 
erſtattete der Schriftführer den Jahresbericht. 
Bei der darauf folgenden Vorſtandswahl 
wurden die Herren Dr. Gimkiewicz zum Vor⸗ 
ſitzenden, Heinrich Schleſinger zum Stellvertreter, 
Moritz Joſeph zum Schriftführer, Adolf Lewin 
zum Kaſſierer, Kantor Chaim zum Notenwart, 
Siegmund Hirſchberg und Adolf Heilfron zu 
Vergnügungsvorſtehern gewählt. 

— Literatur⸗ und Kulturverein. Am 
Montag findet 9 Uhr abends ein Vortrag 
des Heren D. Gerſon über: „Die jüdiſchen 
Einwanderer und das Judentum in den 
Vereinigten Staaten von Nord-Amerika“ ſtatt. 

— Wiſſenſchaftlicher Vortrag. Wir ver⸗ 
weiſen hiermit nochmals auf den morgen 
Sonntag, abends 8 Uhr im „Schützenhaus“ 
ſtattfindenden Vortrag von Direktor Scholz 
über Heilung der Nervoſität. Näheres im 
Inſeratenteil. 

— Herr Stabshoboiſt Hietſchold vom 
hieſigen Infanterie⸗Regiment Nr. 61 gibt ſeine 
Stellung als Dirigent der Kapelle dieſes Regi⸗ 
ments auf. An ſeine Stelle tritt Herr Stabs⸗ 
hoboiſt⸗Aſpirant Nimtz vom Kaiſer⸗Alexander⸗ 
Garderegiment in Berlin, der die Leitung der 
Kapelle bereits übernommen hat. 

— Eine Stadtverordnetenſitzung findet 
am nächſten Mittwoch ſtatt. Die Tagesordnung 
enthält 22 Punkte darunter: Gehaltsregulierung 
der Herren Bürgermeiſter Stachowitz und Stadt⸗ 
rat Kelch, Vertrag über Kauf des Geländes, 
der Lünette VI ſüdlich der Bromberger Straße, 
Einrichtung von Zimmern in der zweiten Etage 
des Rathauſes als Polizeibureau u. ſ. w. 

— Für unfere Kleinen. Das neue Schul⸗ 
jahr beginnt am 2. April. Diejenigen Kinder, 
die bis zum 30. Juni ihr 6. Lebensjahr voll⸗ 
enden, werden in dieſem Jahre ſchulpflichtig. 
Die Einſchulungen der neuen Schüler finden 


ftatt: In der 1. Gemeindeſchule (Bäckerſtraße, 
im Zimmer Nr. 1) am Sonnabend, den 31. März 
d. Is., vormittags 10 bis 12 Uhr, in der 
2. Gemeindeſchule (Eingang von der Gerſten⸗ 
ſtraße, im Konferenzzimmer) am Sonnabend, 
den 31. März d. Js., vormittags von 9 bis 
12 Uhr, in der 3. Gemeindeſchule (Bromberger⸗ 
Vorſtadt) am Sonnabend, den 31. März d. Js., 
von 9 bis 12 Uhr und Montag, den 2. April 
d. Js., von 9 bis 12 Uhr, in der 4. Gemeinde 
ſchule (Jakobs⸗Vorſtadt im Zimmer Nr. 6) am 
Sonnabend, den 31. März d. s., vormittags 
von 9 bis 12 Uhr. Zu den Anmeldungen ſind Ge⸗ 
burts⸗ und Impfſcheine der Kinder und von den 
evangeliſchen Kindern außerdem die Taufſcheine 
mitzubringen. 

— Das Promenadenkonzert wird morgen 
bei günſtiger Witterung von der Kapelle des 
Pionierbataillons Nr. 17 auf dem Neuſtädtiſchen 
Markt ausgeführt. 

— Stadtverordnetenwahl. Bei der 
heutigen Erſatzwahl der I. Abteilung übten 
von 108 Wählern 82 ihr Wahlrecht aus. 
Gewählt wurde Herr Sanitäthrat Dr. Wentſcher 
für den ausgeſchiedenen Herrn Stadtrat 
Glückmann mit 42 Stimmen, Herr Dr. Wolpe 
erhielt 36 Stimmen. Als Erſatz für Herren 
Rentier Cohn erhielt keiner die Mehrheit, 
hierbei kommen die Herrn Glaſermeiſter Emil 


Kind des Italieners Tagliazoni, der in der 
Schenke beim Spiel betrügt und d ann von 
feinen Opfern erſtochen wird ? Iſt ſie ein ver⸗ 
körperter Sonnenstrahl, der im munteren Tanze 
in alle Herzen eindringt? Ein fleiſchgewordenes 
Phantaſiegebilde ? Die reine, jteahlende Flamme, 
die den kriſtallenen Kelch des Glaſes formt? 
Ein Fünklein, das ſelbſt in der Seele des alten 
Huhn die Sehnſucht nach Erlöſung, nach hellem 
Licht aufglühen läßt? Wer iſt der alte Huhn, 
der nach dem Ausſpruche Wanns erſt ein 
Menſch werden will, der das Glas geſchmettert 
und damit durch einen myſtiſchen Konnex 
Pippas Herzlein bricht? Wer iſt der geheim⸗ 
nisvolle Wann, der mit übermenſchlichen Gaben 
ausgeſtattet auf einſamer Berghöhe wohnt und 
am Geſtade der Adria ein Zauberſchloß beſitzt? 
Ein Herſcher iſt im Reiche der Träume ? Ver⸗ 
ſtändlich iſt nur — von den Nebenperſonen ab: 
geſehen — die Figur des Glashüttendirektors, 
allenfalls auch noch die des Michel Hellriegel, 
der, wie der dumme Michel des Märchens, 
auszog, um ſein Glück zu ſuchen, von einer 
unbekannten Sehnſucht in ein unbekanntes 
Land getrieben. 


Was hat Gerhart Hauptmann uns in 


ſeiner Dichtung ſagen wollen? 36 Berliner 


Literaten haben 36 verſchiedene Anſichten 
darüber ausgeſprochen. Vielleicht lächelt der Dichter 


kündigte an, daß die Abdämmungsarbeiten 


demnächſt beendet ſein werden. Die Rettungs⸗ 
arbeiten ſind augenblicklich eingeſtellt worden, 
um einige beſtimmte Arbeiten ausführen zu 
können. 

Die große Erregung, die das Unglück unter 
den Bergleuten des ganzen Liller Grubenreviers 
erweckt hat, und die an vielen Orten zum 
Ausſtande führte, breitet ſich immer mehr aus. 
Eine Meldung aus Lens beſagt: Die Nacht 
zum Freitag verlief ſehr erregt im Kohlen⸗ 
becken des Pas de Calais. Die Ausſtändigen 
zogen auf den Wegen umher, um die Arbeiter 
anzuhalten. Freitag morgen war die Stillegung 
der Zechen in Dourges, Drocourt, Carwin und 
Oſtricourt vollſtändig durchgeführt. Die Zahl 
der gegenwärtig im Ausſtand befindlichen 
Arbeiter beträgt 26000. In Dourges, 
Henin, Oſtrilourt uſw. fanden aufgeregte Ver⸗ 
ſammlungen, doch keine Exzeſſe ſtatt. Die Gen⸗ 
darmerie wurde verſtärkt. Doch ſieht die Re⸗ 
gierung vorläufig von Truppenſendungen ab. 
In Lens und Arras traten Arbeiterdelegierte 
des Departements zu Beſprechungen mit 
Vertretern der Grubengeſellſchaften zuſammen. 
Man erwartet bis Montag eine Einigung, 
da die Baſis vorhanden iſt. Die Arbeiter 
fordern Lohnerhöhung, gerechte Arbeitsverteilung, 
beſſere Lohnkontrolle und Ueberlaſſung der 


fürchtet, als die Folgen der giftigen Gaſe der 


Leichenverweſung. 


Metz, 17. März. Infolge des anhaltenden 
Regenwetters find auf der Strecke Metz⸗ 
Chateau⸗Salains weitere Dammrutſche ein⸗ 
getreten, ſo daß der Verkehr nicht mehr auf⸗ 
recht erhalten werden kann. 


Paris, 17. März. Der geſtrigen Unter⸗ 
redung zwiſchen Radowig und Revoil iſt 
dem „Journal“ zufolge größte Wichtigkeit 
beizumeſſen. Es heißt, Deutſchland habe ſich 


bereit erklärt, Konzeſſionen in der Polizei⸗ 
frafe gegen franzöſſiſche Konzeſſionen in der 
Bankfrage zu machen. 


Algeciras, 17. März. Die Konferenz 
konnte am Sonnabend nicht zuſammentreten, 


Kurszettel der Thorner Zeitung. 


Hell und Bankdirektor Aſch zur Stichwahl. mitleidig über das profane Volk dem es nicht] Wohnungen der Verunglückten an die Witwen Berlin, 17. März 116. März. 
Herr Hell erhielt 33 und Herr Aſch 26 möglich war, ihm in die Tiefe feiner Gedanken- und Maifen. g een Se 88 10 „as 
Stimmen. Es erhielten ferner Stimmen Herr | welt nachzutauchen, vielleicht lacht er voll Hohn Aue „ 
Rentier Glogau 17 und Gymnaſialdirektor | über die törichte Welt, die ein Rätjel zu er⸗ Wechſel auf Warſchann . 5 Bin 
Kanter 3. Die übrigen 7 Stimmen zerſpliterten.] gründen ſucht, deren Löſung er, der Frageſteller, 5 2 3½ pat. Reichsanl. unk. 1905 | 100,70 | 100,70 

— Entlaſſung. Im Lehrerinnenſeminar ſelbſt nicht gennt a N f 3 Pot 3 A 1 55 
fand heute die Entlaſſung der Lehrerinnen, die Um auf die geſtrige Aufführung zurückzu⸗ — 135 N81. N58 9 888 88.80 88.90 
bei der 1 Prüfung das Examen beſtanden] kommen, jo tanzte Pippa als Benefiz für 3 — | 4 nat. Thorner Stadtanleihe . 103,— | 102,90 
haben, ſtatt. unſern allbeliebten Herrn Weigel. Wenn — iT— % Pit » 9 2855 — RR 

— Von der Weichſel. Der Waſſerſtand | einer, ſo mußte er befähigt fein, den Wann r ß |. SL 
der Weichſel ift ſeit vorgeſtern von 4,10 bis | darzuftellen, jene alte, abgeklärte Greiſenſigur, Vor kurzem ift ein Soldat der Metzer Garniſon | & 5 t. Rum. Anl. von 1884 91,25 | 91,25 
heute al 3,40 zurückgegangen. Die unteren der doch jugendliche Regungen noch nicht fern | unter fo eigenartigen Umſtänden verſchwunden, 45 3t. Ruf. unif. StR . . 78,10 78,60 
Landegleiſe der Uferbahn find wieder benutzbar.] liegen, die ein Herrſcher iſt im Lande der | daß ein Verbrechen angenommen wurde Das | dia nit. Poln. Pfandhr. . . 93,40 3 

— Der Polizeibericht meldet: Verhaflet] Phantasie und die — vielleicht hat das der | Dunkel, das über der Tat bisher ſchwebte, each Be.... 2440 244 
wurde 1 Perſon. Hichter ſagen wollen, in Michel feinen Nach- ſcheint durch die Vernehmung der Verdächtigen | Diskonto-Rom.Be.. . . . 190,-- | 189,50 

— Gefunden wurde ein Portemonnaie mit | folger auf dem Throne des Traumreihes | an Ort und Stelle allmählich gehoben zu werden. | exdd. Aredit-Anftelt . . . 12240 12225 
4,71 Mark Inhalt, zu finden meinte, Neben dem Benefizianten | Ein 16jähriger Burſche hat nämlich bei der | Zug Elekte A.... 29.70 219,40 

— Der Waſſerſtand der Weichſel bei | ift in erſter Linie Frl. Croll zu erwähnen. Sie | Vernehmung, wie die „Metzer Ztg.“ ſchreibt 3 8 BER. ... . 
Thorn betrug heute 3,46 Meter über Null, ſtattete ihre Pippa mit all dem jugendfriſchen] kaltblütig geſtanden, daß der Soldat, der Laurahütte „ 245,.— 24275 
bei Warſchau 2,45 Meter, bei Zakroczyn | Reiz aus, der die Herzen nicht nur des Michel,] wahrſcheinlich in die Moſel gefallen "oder | Weizen: Ioko Newpork 87- | x 861/g 
2,56 Meter. des Hüttendirektors, des Wann und des alten | geſtoßen worden jei, von ihm bei dem Verſuche. . Fi 9 ei 4a 

— Meteorologiſches. Temperatur — 3, Huhn, ſondern auch De Zuſchauer im Sturme | durch Schwimmen das Ufer zu erreichen, mit „ September 182,25 | 182,25 
höchſte Temperatur + 8, niedrigſte — 0, gewinnen mußte. Ob Herr P aulus feinen | Steinen geworfen worden ſei, jo daß der | Roggen. Mai BR 168,50 | 168,50 
Weller bewölkt. Wind weft. Luftdruck 75,4. | Michel Heltriegel ganz im Sinne des Dichters] Soldat ertrinken mußte. Mit dieſem jungen F 


Stadttheater. 


und Pippa tanzt“. Eine Glashütten⸗Komödie von 
u ee. 


lich uns allen auf der Naſe herum. enn 

Gerhart Hauptmann unter den geſtern im 

Theater anweſenden Zuſchauern einen ſehr 
guten Freund gehabt hätte, ſo könnte er von 
dieſem die Mitteilung erhalten haben, daß ſein 
viel umſtrittenes Stück hier ſtarken Beifall fand. 
Bei näherem Zuſehen aber erweiſt ji der 
Erfolg doch als ein negativer. Man ſpendete 
nicht dem Werke, ſondern der ausgezeichneten 
Darſtellung Beifall. Sobald der Vorhang über 
einem Akt gefallen war, und im Zuſchauerraum 
die Glühlichter wieder aufleuchteten, konnte 
man ein allgemeines Schütteln des Kopfes 
wahrnehmen. Gewiß hat Hauptmanns neueſte 
Dichtung ihre Schönheiten. Mehr als einmal 
erhebt ſich die nüchterne Proſa der Sprache 
zu melodiſcher Poeſie, wohl ziehen an dem 
Zuſchauer Szenen voll tiefſter dichteriſcher 
Empfindung vorüber. Die himmliſchen Sphären 
beginnen zu tönen, der Winterwald brauſt ſein 
gewaltiges Lied, in das wilde Triumphgeſchrei 
des alten Huhn hinein läutet das leiſe Klingen 
der Eiszapfen, farbenprächtige Viſionen ſteigen 
auf — aber das alles ſagt uns nichts: das 
innerſte Motiv, die Triebfeder der Handlung bleibt 
uns dunkel. Wer iſt Pippa? Iſt fie nur das 


Mees. 
Bouillon 


In Kapfeln mit 2 Portionen zu 10 bezw. 15 Pfg. angelegentlichſt 


empfohlen von 


. Begdon, Delikat. u. Kolonialwaren, Neuſtädtiſcher Markt 20. 


VVV 
ie e e dee 5 
auch in Thorn. Eigen. 


ſpielte, möchte ich nicht entſcheiden. Der naive 


Ton des „einfältigen“ Michel gelang ihm vor⸗ 


trefflich. Vielleicht hätte das Träumeriſche, die 
geheime Sehnſucht im Weſen des jungen 


Wanderburſchen etwas mehr betont werden 
i gelang es Herrn Pau- | Ü5 


lus, dieſen Ton bei der Erzählung des Traum: 
bildes zu treffen. Herr Wehlau als Huhn 
verdient uneingeſchränktes Lob für Maske 
und Spiel. Herr Maximilian würde als 
Hüttendirektor noch größere Wirkung erzielt 
haben, wenn er ſich mit ſeiner Rolle beſſer 
vertraut gemacht hätte. In kleineren Rollen 
waren die Herren Franzky, Kronert 
und Krüger mit Erfolg tätig. Nicht ver⸗ 
geſſen darf die ſzeniſche Ausſtattung bleiben, 
in der Herr Wolff ſeine alte Meiſterſchaft 
und ſeine künſtleriſche Auffaſſung bewährte. N. 
. ß 


Zur Grubenkataſtrophe 
in Courrières. 


In Courridres hat man nun eingeſehen, daß 
jede Möglichkeit, die in den verhängnisvollen 
Gruben eingeſchloſſenen Bergleute noch zu retten, 
geſchwunden iſt. Die deutſchen Bergarbeiter, 
die ſo wackere Hilfe leiſteten, ſahen ſich am 
Ende ihrer Aufgabe und ſind in die Heimat 
zurückgekehrt. Alle Arbeit konzentriect ſich 


darauf, des noch immer wütenden Brandes in 
Die In⸗ 
Courrières 


den Schächten Herr zu werden. 
genieurkommiſſion in 


Burſchen ſind noch einige andere Verdächtige 
verhaftet und ſchwer belaſtet. Die Leiche des 
Ertrunkenen iſt bis jetzt noch nicht aufgefunden 


worden. 


nn 


Memel, 17. März. Das Hochwaſſer iſt 
zwar gefallen, doch iſt nach ſtarkem Schneefall 
Regen eingetreten, ſodaß ein erneutes Steigen 
des Waſſers nicht ausgeſchloſſen erſcheint. Die 
an den verſchiedenen Punkten vorgenommenen 
Eisſprengungen ſind von einigem Erfolg be⸗ 
gleitet geweſen. Die Pioniere arbeiten uner⸗ 
müdlich mit größter Aufopferung, und mit faſt 
ſämtlichen Gemeinden iſt jetzt durch Kähne eine 
Verbindung hergeſtellt. Die Telegraphen⸗ und 
Telephonleitungen ſind zum großen Teil fort⸗ 
geriſſen. Der Vaterländiſche Frauenverein in 
Heydekrug hat eine Hilfsaktion eingeleitet 
und bittet um Zuwendung von Geld und 
Lebensmitteln, um nach Möglichkeit der großen 
Not zu ſteuern. 


Herne, 17. März. Direktor Meyer von 
der Hibernia reiſt mit dem Revierſteiger Wer 
wieder nach Courriéres. Die Bergung aller 
Leichen wird 3 Wochen in Anſpruch nehmen. 
Zur Zeit iſt weniger die Exploſionsgefahr ge⸗ 


161,75 162,.— 
Wechſel⸗Diskont 5%, VNombard-⸗Zinsſuß 6 %. 


Städtiſcher Zentral: Diehhof in Berlin. 


Eins - drei sieben Entsehlndigungen— 
und achtzehn Kinder hab ich nur in der Klaſſe! 
Und das geht nun ſo tagaus — tagein und 
ich weiß nicht, wie ich die Mädels zur Ver⸗ 
ſetzung reif machen ſoll. Wenn die Leute ſich 
doch bloß einprägen wollten, daß Fay's echte 
Sodener Mineral-Paftillen die beſten Freunde 
eines Haushalts mit Kindern ſind! Bei mir 
gehn ſie nicht aus und meine Jungens haben 
noch keine Stunde verſäumt. Und dabei ſind 
die Sodener doch ſo vielfach erprobt, daß 
ſchließlich wirklich jeder wiſſen könnte, wie 
wertvoll für die Erhaltung der Geſundheit ſie 
ſind. Der Preis iſt 85 Pfg. per Schachtel; 
in allen Apotheken, Drogen⸗ und Mineral⸗ 
waſſerhandlungen zu haben. 


die besten ! 


Es exiſtieren vollſtändig wertloſe 
Nachahmungen unſerer 


1 


Solen Aleikum⸗ 


leichten Lauf und ihrer nahezu unbegrenzten 
Haltbarkeit 


sind nur echt, wenn sie 
nebenstehende Marke 
am Steuerrohr tragen. 


Brennabor-Werke, Zundenburg d. N, 


Alteste und grösste Fahrradfabrik Europas. 
Vertreter: 


Oscar Klammer, Thorn 3. 


Wer würde einem ſtrebſamen Be⸗ 
amten zur Erlangung von Patenten 


mit Seldmitteln 


pp. zur Seite ſtehen? Gefl. Angeb.“ 
unter ©, A. 10 a. die Exp. d. Bl. 


Sofort zahle Vorschuss 


für gebrauchte Möbel, Wäsche, |: 
Golb und Silber. N 

Julius Hirschberg, 
Auktionator Culmerſtr. 22. 


I. Karlengrundstück 


oder ein Platz von ca. 1000 J Mtr. 
zur Anlage eines Gartens in der 
Nähe der Stadt zu kaufen geſucht. 


wangı-Vorsieigerum. 


Dienstag, den 20. März 06, 
vormittags 11 Uhr, 

werde ich in Thorn III. vor dem 

Geſchäftshauſe Mellienſtr. 81 die 

dorthin zu ſchaffenden 


ca. 35 Meter verſchiedener 
Paletot⸗ u. Anzugſtoffe 


öffentlich verſteigern. 


Orientaliſche Tabak ⸗ und Cigarettenfabrik „Lenidze“, 7 


Juhaber: Hugo Zietz, Dresden-A. x 
Ueber achthundert Arbeiter. 


ſind vorrätig in den Blumenhand⸗ 
lungen von Engelhardt, Eliſabetſtr., 


lug, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 


Lagerraum 


ie im Lagerhaus der Handelskammer 
an der Defenfionskajerne vom 1. 


i lichem Zubehör in meinem Hauje| Markt. Her mann Rapp, Fleiſchermeiſſter. 
Apr. d. Je. gu vermieten. Off. u. A. M. 15 an die Geſchäfts⸗ | günft. Beding. ſof. z. verk. Auskunft Nd permieten 
* Kuntze & Kittler. (ie dieſer Zeitung. Li Br A. Glogau Wilhelmplatz 6. 


Te ee E. Ha.] Der ierfenugnerein,. | Wohnungen rere. 2 


bezw. 1. April zu verm. R. 


Schuhmacherſtr. Nr. 17, mit voller 
Einrichtung ſofort wegen Übernahme 


ines anderen Geſchäfts mit geringer 
ü Herrschaltiiche Wohnung, d Hintze, € icusftr., ſowie 5 K 
Das Grundit ck beſtehend aus 5 Zimmern mit reich⸗ bei Kanſwann Aallsgl, Reuftädt | Anzahlung billig zu verkaufen. 


* 
} 
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| Mein Baus 


Brückenstr. 32 ift unter ſehr 


Ordentliche. Sitzung 
der Stadtverondneten - Versammlung 
am Mittwoch, 21. Mürz 1906 
nachm. 3 Uhr. 
Tagesordnung 
betreffend: 

119. Gehaltsregulierung des Bürger: 
meiſters Stachowitz und Stadt⸗ 
rats Kelch. 

120. Nachbewilligung von Mitteln bei 
Tit. VI 2 d des ee 
5 5 der Schlachthauskaſſe für 


121. Nachweiſung der bis zum 1. 
Ki Februar 1906 bei der Schlacht⸗ 
— ee für 1905 geleiſteten 
i usgaben Nachbewilligung 

von Mitteln bei Tit. I 5, IV 
1 1 und IV 2 des Haushalts⸗ 
L — der Schlachthauskaſſe für 

5. 


122. Protokolle der monatlichen or⸗ 
dentlichen Kaſſenreviſion ſämt⸗ 
licher ſtädtiſchen Kaſſen am 28. 
Februar 1906. 

123. Bewilligung des Patronats⸗ 
beitrages für den Neubau eines 

2 Küſterhauſes nebſt Stallgebäude 
in Gramtſchen. 

124. Straßenbaulaſt bzgl. des Grund⸗ 
ſtücks Neue Culmer Vorſtadt 
Band 4 Blatt 142. 

125. Rechnung der Krantenhauskaſſe 
für das Rechnungsjahr 1904. 

126. Vergebung der Lieferung der 
Steine und des Kieſes für die 
E Anterhaltung der ſtädtiſchen 
a 8 1 N 
2 190% 7. Nn 
127. Vertrag ut dem Deutſchen 
Neichs⸗ Militär- Fistus über eine 
an die Stadtgemeinde Thorn 
ur Abrur dung der Sttaßen⸗ 
: pite der Culmer Chauſſee und 
der Chauſſee nach Mocker zu 
verkaufende Parzelle in der 
ungefähren Flächengröße von 
210 qm 


qm. 

128. Wahl der Vertrauensmänner 
zur Auswahl der Schöffen und 
Geſchworenen für 1807. 

129. Verlängerung des Vertrages mit 
dem Fuhrunternen er Gude in 
Mocker über ellung von 
Geſpannen für die Krahn, 
Schlamm- und Sprengwagen, 
ahne die Leiſtung von Laſt⸗ 
uhren für die ſtädtiſche Kana⸗ 
liſations⸗ und Waſſerwerks⸗Ver⸗ 
waltung auf 3 Jahre bis 1. April 
1909 


130. Bewilligung von Koſten für das 
Legen von Maſſerleitung nach 
a Grunbſtück Leibitſcherſtr. 

Nr. 28. 

131. Vertoaltungsreviſion des ſtädti⸗ 
ſchen Krankenhauſes am 10. 

ai Berg: 1906. sin 

„Ein Unterſtützungsgeſuch. 

133. Nees 2 Vertrages 
über Verpachtung des Artus 
hofes an die Firma Dammann 
& Kordes auf 3 Jahre vom 

1. April 1907 ab. 

134. Wahl eines Armendeputierten 
für den X. Bezirk. 

135. Vertrag über Kauf des Ge⸗ 

ländes der Lünette VI füdlich der 

Brombergerſtraße und Ein⸗ 

ebnung des geſamten Bau⸗ 

geländes der Lünette VI. 

Dankſchreiben auf die Glück⸗ 

wünſche der Stadt Thorn zur 

ſilbernen Hochzeit an ihre Ma⸗ 
jeſtäten den Raifer und König 
und die Kaiſerin und Königin 
und Genehmigung zur Führung 
des Namens „Wilhelm Auguſta 

Viktoria⸗Stift“ für das zu er⸗ 

richtende Altersheim. 

„Vertragsentwurf bzgl. der Aus⸗ 

führung der Heizung, Reinigung 

und Beleuchtung der von dem 
katholiſchen Lehrerſeminar vor⸗ 
läufig benutzten Räume für die 

Zeit vom 1. April 1906 bis 

31. März 1907. 

138. Vergebung der laufenden Käm⸗ 
mereiarbeiten für das Rech⸗ 
nungsjahr 1906. 

139. Einrichtung von Zimmern in 
der zweiten Etage des Rat⸗ 
hauſes als Polizeibureau. 

140. a. Verhandlung über Regulie⸗ 
rung des Beſitzverhältniſſes 
des Kleintje'ſchen Uberbaues 
in den Philoſophenweg, 

b. Abkommen mit dem Kauf⸗ 
mann Zährer über unentgelt⸗ 
liche Abtretung von 32 qm 
Gelände desſelben zur Mellien⸗ 
ſtraße und Zahlung der Ar⸗ 

8 für das Zurückſetzen 

des Zährer'ſchen Zaunes 

ſeitens der Stadt. 

Vertragsentwurf mit dem 

Vormund der Kleintje'ſchen 

Erben über Veräußerung von 

Flächen aus den Grundſtücken 

Vorſtadt Nr. 415 und 402 

an die Stadtgemeinde, über 

die Regelung der Straßen⸗ 
baulaſt bezgl. der Kleintje⸗ 
ſchen Hauptgrundſtücke und 
die Regelung des Beſitzver⸗ 
hältniſſes und der Eigentums- 
grenze bezgl. der zu a. be⸗ 
zeichneten überbauten Fläche. 
Thorn, den 16. März 1906. 
Der Vorſitzende 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung 
Boethke. 


136. 
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Bekanntmachung. 


Anläßlich des Geburtstages unſeres 
verewigten Reichskanzlers wird am 
1. a d. Js. Abends 7 Uhr das 
Abliche Feuer auf der Bismark⸗ 
ſäule entzündet werden. 

Thorn, den 16. März 1906. 


Der Magiſtrat. 


Die Geburt eines 
neigen an 
Dankiagung. 


Knaben B>- 


Zahnarzt Meisel 


und Frau. 


Für die vielen Beweiſe 
herzlicher Teilnahme bei dem 
Hinſcheiden meines lieben 
Mannes ſage ich allen Freunden 
und Bekannten, insbeſondere 
Herrn Pfarrer Stachowitz für 
die troſtreichen Worte auch im 
Namen aller Angehörigen 
meinen tiefgefühlteſten Dank. 


frau Hedvig Pünchera, 


| In das Handelsregiſter B 
1 


Nr. 8 iſt bei der Geſellſchaft 


zur Förderung des Holzhafen⸗ 
baues in Thorn, Geſellſchaft 
N mit beſchränkter Haftung in 
liq. heute eingetragen worden: 
Die Vertretungsbefugnis der 
Alquidatoren iſt beendigt. 
Thorn, den 14. März 1906. 
Königliches Amtsgericht. 


Betonn machung. 

Bei der heute ſtattgehabten Er: 
ſatzwahl der Stadtverordneten der 
1. Abteilung iſt zum Stadioer- 
ordneten gewählt worden: 

bis Ende 1906 
für Herrn Stadtrath Gikckmann 
Herr Sanitätsrath 


Dr. Wents cher. 


Wegen de vorzunehmenden zweiten 
Wahl eines Stadtverordneten für 
Herrn Rentier Catım wird beſondere 
Bekanntmachung durch den Wahl⸗ 
vorſtand erfolgen. 

Thorn, den 17. März 1906. 

Der Magiſtrat. 
Beta nutmachung. 

Nachdem von den Central⸗Poſt⸗ 
derwaltungen die in der Zeit vom 
1. Januar bis 31. Dezember 1905 
vorſchußweiſe gezahlten Unfallent⸗ 
ſchädigungen liquidirt und die 
Rechnungen zum Abſchluß gelangt 
ſind, iſt der Betrag berechnet worden, 
welcher auf jeden Betriebsunter⸗ 
nehmer der Weſtpreuhiſchen land⸗ 
wirtſchafthichen Berufsgenoffenihhft 
zur Dechung des Beſamibedarfs 
entfällt, und die Heberolle aufgeftent. 

Die Heberolle über die feitens 
der im Stadtkreiſe (Sentlonsbezirke) 
Thorn auſäſſigen Genoſſenſchafts⸗ 
mitglieder zu entrichtenden Beiträge 
liegt zur Einſicht der Bete ligten in 
unſerer Steuerhebeſtelle (Rämmerei⸗ 
Nebenkaſſe, Rathaus 1 Treppe) ge 
mäß 8 111 des Geſetzes vom 30. 
Juni 1900 betreffend die Unfall⸗ 
verſicherung der in land» und forſt⸗ 
wirtſchaftl. Betrieben beſchäftigten 
Perſonen während 2 Wochen und 
zwar vom 19. März bis J. April 
d. Js. in den Dienſtſtunden aus. 

Thorn, den 15. März 1906. 


Der Stadtausſchuß. 


Kgl. Kath, Lehrerseminar 
In Thorn, 


Das neue Schuljahr beginnt 
Donnerstag, den 19. April. 

Die Aufnahmeprüfung findet 
. 19. bis 21. desſelben Monats 
tatt. 

Anmeldungen dazu ſind dem Unter⸗ 
zeichneten nebſt Tauf⸗ und Wieder⸗ 
impfſchein ſowie Geſundheits⸗ und 
Schulentlaſſungszeugnis bis zum 
15. April einzureichen. 

Der Direktor. 
Thiel. 


— 


Kleie = Derjteigerung. 
Am Freitag, d. 25. März d. J. 
vorm. 10 Uhr 
werden im Geſchäftszimmer der 
Zweigverwaltung A Roonitraße 


Roggenkleie, er 
Brot- und Teigabfälle 


verſteigert. 


Proviantamt Thorn. 
Mittwoch, den 21. d. m, 


vormittags 11 Uhr, 
werde ich in meinem Komptoir, 
Neuſt. Markt 25, aus der Piontek⸗ 
ſchen Konkursmaſſe 
1 Faß franz. Rotwein, unver: 
zollt, 253,60 ſchwer, lagernd 
auf dem Königlichen Haupt⸗ 
Zoll⸗Amt, öffentlich und meiſt⸗ 
bietend verſteigern. Probe im 
Komptoir. 
Gustav Fehlauer, 


Verwalter des Piontel'ſchen 
Konkurſes. 


öbl. Zimmer u. Kabinett, v. 2 Tr. 
v. ſogl.z. verm. Toppernieusſtr. 15, 


Ayentges 3. Verk u. Cigarr. Vergüt, 


ev. 250 Mk. mon. u. m. 
5. Fürgenien & Co., Hamburg 22. 


Dom. Roſenberg bei Thorn ſucht 
zum 1. 4. d. Js. einen 


möglichſt mit Burſchen. 


Jischlergesellen 


finden lohnende Beſchäftigung. 
Mellienſtraße 74. Otto Przybill, 
Tiſchlermeiſter. 


Kutſche 


durchaus zuverläſſig ſucht 


L. Bock. 
Lehrlinge 


ſtellt ein 
Schmiedemeiſter H. Rose, Stewken. 


Barbierlehrling 


ſucht 5. Dittmann, Heiligegeiſtſtr. 19 


Tenriing 


Mr bie Kaufmännische Abteilung 
meines Tuce und Maßgeſchdkts 
von ſofort geſucht. B. Doliva, 


eee ee 
Ein kräftiger ordentlicher 


LAulBUFSChE 


wird verlangt. * 
Leinankaus A. Chiebawskl, 


: Suche zum Eintritt per 1. 4 cr. 


cine fiche Buchkallri 


mit guter Handſchrift. Nur ſchrift⸗ 
liche Meldungen ſind zu richten an 
Ea Finger, Thorn. 


Ein Gehrfräulein. 


für die Küche kann ſich melden im 
Ultimo. 


Ein Gehrmäöden 


findet Stelfsug in meinem Glas- 
und Porssiian Geschäft. 


Aden Granowski. 


Gehrmäihen 


für feine Weißnäherei ſucht 
Brampitz-Mocker, 
Kailer-Friediihitraße 7. 


chigen Mälchen 


für alles, evangeliſch, welches die 
bürgerliche Küche verſteht, von ſof. 
oder 1. April geſucht. 
Frau Fabrihbeſitzer Klauke, 
Brombergerſtr. 92. 


Aufwärt in für d. Vormittag per of. 

d Ell geſ. Bezerows ki, Mocker 

Lindenstr. 1. Auch kann ſich das. ein 
junges Mädchen 

zum Erlernen d. Putz⸗ und Weiß⸗ 

warengeſchäfts melden. 


Aufwärterin verl. Schillerſtr. 12 p. l. 


Geſucht 


von alleinſtehenden Beamten ein⸗ 
fache, ältere, ſaubere 


Frau 


ohne Anhang zur Bedienung und 
zur Inſtandhaltung von zwei 
Zimmern gegen Ueberlaſſung von 
Stube und Küche. Offerten unter 
„Beamter“ an die Expedition 
dieſer Zeitung. 


Gebr, Möbel und Betten 


zu kaufen geſucht. Offerte unter 
„Möbel“ Poſtlagernd. 


Ahornbäume, 
vierjährig, ca. 200 Stück, find zu 
mäßigten Preiſen zu habe bei 
J. Dill, Bazar⸗Kämpe, Thorn 2. 


Leere Stuse U. Kabinett 


vorn II Tr. v. I. 4. 06. 3. verm. Zu 
erfr. Coppernicusſtr. 15, im Laden. 


Schützenhaus. Sonntag, 2 26 8utr 


Vortrag 


von Direktor C. R. Scholz 
Nerventherapeut (Zürich) 


über Selbsthellung von 


EIVEN 


störungpn 


und deren 
Folgen 


‚durch Suggestion und Willensimpulse etc. 
(ohne Hypnose). Neue Methode mit grossem Erfolge bei nervösen 
Störungen aller Art, z. B.: Schlaflosigkeit, verr. Kopf-, Magen- und 
rheum. Schmerzen, Migräne, Stuhlverhaltung, Mangel an Energie u. 


Selbstvertrauen, Stottern, 


üblen Gewohnheiten und deren Folgen, 


Schwäche etc. — Wichtig für jedem Kranken und Gesunden. Es 


bietet sich hier „Der Weg zur Selbstheilung der Nervosität.“ 


Eintritt: 1. Platz 1,00 Mk., 2. Platz 75 Pfg., 3. Platz 40 Pfg. 


NB. 


2 Broschüren, 6. Aufl., mit volistäudiger Anleitung zur 


Selbstbehandlung sind zum ermässigten Preise von 1 Mk. an der 
Kasse zu haben, oder durch die Post für 1,50 Mk. von R. Scholz, 


Görlitz, Obermarkt 4. 


Artushol. 


Sonntag, den 18. März er., abends 8 Uhr: 


Gr. Streich⸗Ronzert 


des Muſikkorps Fußartillerie⸗Regiments Nr. 15. 


Ouverturen: Schubert 
Unterwelt“. Fantafien: 
Walzer: Strauß „Fledermaus“; 


Zur Aufführung gelangen u. a.: 
„Roſamunde !; 
Verdi „Der Troubadour“; 
Waldteufel „Goldregen“. 


Binder „Orpheus in der 
Weber „Precioſa“. 


Boccherini 


Menuett für Streich⸗Auartett; Heiſer „Das Grab auf der Heide“. Doshitoma 

„Japaniſcher Laternentanz“. Kohlmann „Studentenlieder⸗Potpourri.“ 
Eintrittspreis: 50 Pfg. Familienbillets (3 Perſonen) 1 Mk. Ein⸗ 

trittskarten à 40 Pfg. und Logen find vorher am Buffett des Artus hofes 


zu haben. Von 16 Uhr ab 


Eintritt 20 Pfg. 
Krolle, Königlicher Muſikdirigent. 


Die chemiiche Reinigungsanitalt, 
Kunits und Seidenfärberei 


W.Kopp. Thorn 


vom 1. April ab auch 


Neustädt. 


neben dem e 


geführten Fabrikneubau in 


fähigſte Geſchäft des größten Teils des deutſchen Oſtens geworden. 


* 


1 
iſt durch den vor zwei Jahren auf⸗ 
ſromberg, Berlinerſtraße 33, das leiſtungs⸗ 


Die 


herrlichen großen Fabrikräume, ausgeſtattet mit den moderuſten Maſchinen 
und Verbeſſerungen der Neuzeit, geſtatten ein beliebig großes, gutgeſchultes 
Perſonal zu beſchäftigen und iſt die Firma daher in der Lage, allerbeſte 
Arbeit in denkbar kürzester Zeit, oft [han nach 48 Stunden, zu äußerſt 


billigen Preiſen zu liefern. 


Drei eigene Läden in Bromberg, je einen in Graudenz, Hohen⸗ 


ſalza, Culm und Alle nſtein. 


Marcus, bisher Berlin, 
jetzt 


Thom, oppomnicnstrade3 


Atelier für französ. Kostämes 
und elogante Damen-Moden. 
Anfertigung nach Mass. 
Modolle zur Ansicht, 
Prämiiert Paris 1902. 


Gebildetes junges Mädden wünſcht 


aan Pension 


in beſſerem Haufe. Offerten mit 
Preisangabe unter A. B. poſt⸗ 
lagernd Crone a. Br. 


Fische Gänse - Federn 


zu verkaufen Heiligegeiſtſtr. 19 I. 


Mehrere auswärtige Annahmen. 


AAAAAAAAAAAAAAAAAAAAT 


Modell - Auslllung 


von Manag, den 19. Ii Song, dm 25. Hz . 
Franzünische und Wiener riginale, 


Besichtigung ohne Kaufzwang erbeten. 
H. Salomon Jr., dalla 26 
Spezialbaus für Putz- und Modemaren. 
AA AA AA AA AA 


vVVVVV VVV 


vv 


Heu, Stroh, 
Häcksel, 


ſowie ſämtliche 


Euffepapfikel. 


ferner beite oberichlefilche 


Steinkohlen 


(en gros und en detail) und 


Kleinkolz 


liefert zu billigen Preiſen jedes 
Quantum frei ins Haus 


5 N 0 
Klexander Biazelawitz, 
EulmerChaufjee 62. 
Wohnung bebe per toten 


gesucht. 
Off. unter M. K. an d. Geſchäftsſt. 


Fabrrad gal l 


Freitag abend ½7 Uhr iſt vor 
dem Poſtgebäude ein Fahrrad 
Marke „Bulkan“ geſtohlen. 
Wiederbringer erhält gute Be⸗ 
lahnung im Stadttheater. 


‚ ausgeführt b 


ala Alan 


Sonntag, den 18. März, 
nachm. 3 Uhr (bei halb. Preiſen): 


Die Fledermaus. 


Operette in 3 Akt. v. Joh. Strauß. 
Abends 7½ Uhr: 


Schauſpiel in vier Aufzügen von 
Felix Philippi. 
Dienstag: Robert und Bertram. 


Aa 
Tolonia-Aetellschat. 


Am Mentog, d. 19. März er., 
8 Uhr abends 
veranſtaltet die Abteilung Thorn 


einen 
Vorfrags - Abend 
Königlichen 


in der Aula des 
Gymnaſiums. 

Vortragender: Herr Hauptmann 
a ey, Thema: 


„Meine Reiseerlebnisse in üstafrika“ 
(mit Lichtbildern). 
Der Beſuch wird allen Mit⸗ 


gliedern und Freunden der Kolonial⸗ 
Geſellſchaft und ihren Damen an⸗ 
gelegentlichſt empfohlen. 


Heute, nachmittags 4 Uhr: 


Sirein-Konzent, 


ausgeführt von der Kapelle des 
Fuß⸗Artl.⸗Regts. Nr. 15. 

„ Eintritt pro Perſon 25 1 

Familienbillets (3 Perſ.) 50 Pfg. 


Vorzäzticher Kaffee und Kuchen. 


Tivoli. 


Sonntag, den 18. März: 
4 0 


von der Kapelle des 25 

Ulanenregiments Nr. 4 unter perfön 

licher Leitung ihres Dirigenten Herrn 
Pannicks. N 


1 
14 


Anfang 6 Uhr. — Entree 25 7 p. Perſ. 
Von 9 Uhr ab 15 Pfg. 
Um zahlreichen Beſuch bittet 


Hermann Fisch. 
Talgarten. 


Jeden Sonntag: 


Familien⸗Aränzchen. 


Es ladet freundlichſt u 


Viotoria - Garten. 


ae Familonkrächen, 
Bärgergarten. 


Jeden Sonntag nachmittag: 


lol 
Familien-Rränzchen, 


wozu freundlichſt einladet 
Emil Weitzmann. 


Wiener bafe 


Mocker. 


Heute Sonntag: 
Grosses 


fallenden 


Speijen u. Getränke 


billigſt in bekannter Güte. 
Hierzu ladet freundlichſt ein 


+ Max Schlemann. 
Mein Srunditück 


beftehend aus ea. 4 Morgen Wieſe 
und Ackerland, in der Goßlerſtraße 
vor dem Koſakenberge gelegen, iſt 
zu verkaufen. 

Une, Mocker, Bis marckſtr. 8. 


Tleine Wohnung, im Hintergeb. 
3 Zimmer u. Zubehör. v. ſogl. zu 
vermieten. Mk. 220. Jacobsſtr. 9. * 
Hierzu ein 2. Matt, und 
zwei Unterhaltungsblätter. : 


* e ht 
3 u 1 N 


2. ſich nehmen können, um ſie zugleich 
Töchterchen erziehen und ſie dereinſt die Hälfte ſeines Ver⸗ 


Die Erde bebt. 


Roman von Lothar Brenkendorf. 


— ä — — — 


(34. Fortſetzung.) 
Er hoffte nämlich im Stillen, daß ſeine erſte Frau, deren 
Geſundheit rlle Zeit nur eine ſehr zarte geweſen war, in⸗ 
8 geſtorben ſei und daß damit das einzige Hindernis 
ür ſeine legale Verheiratung mit Miß Walſingham aus dem 
Wege geräumt ſei. Allerdings ließ ſich das begangene Un⸗ 
recht nur zum Teil wieder gut machen, aber es wäre am 
Ende auch Beruhigung genug für das Gewiſſen meines 
Freundes Foreſter geweſen, wenn er die kleine Edith hätte 
mit ſeinem zweiten 


mögens erben zu laſſen. 


So erhielt ich denn ganz beſtimmte Inſtruktionen, ein 
den Umſtänden angemeſſenes Honorar und die Verheißung 
fürſtlicher Belohnung, wenn ich den Totenſchein der armen 
Frau Förſter und ihr lebendes Töchterchen herbeizuſchaffen 
vermöchte. Mit den beſten Abſichten, meine Miſſion ganz im 
Sinne des Auftraggeber zu erfüllen, reiſte ich ab. Aber 
nachdem ich mich ein paar Tage lang ohne nennenswerten 
Erfolg in San Franzisko umhergetrieben hatte, beſtimmte 
mich ein Telegramm meines Freundes Foreſter, anderen Er⸗ 
wägungen in meinem Herzen Raum zu geben. In unver⸗ 
kennbarer Herzensfreude telegraphierte er mir nämlich, da; 
auf einem von ihm faſt umſonſt erworbenen Terrain eine 
reiche Silberader entdeckt worden ſei, und daß man ihm be⸗ 
reits ein paar Millionen für ſeinen koſtbaren Beſitz geboten 
habe. Der Zweck dieſer Mitteilung war, mich in meinen 
Nachforſchungen zu beſonderem Eifer anzuſpornen, denn Mr. 
9 der Millionär fühlte ſich in der Großmut ſeines 

erzens gedrängt, ſeine alte Schuld an Frau und Kind, die 
jetzt nur noch eine Bagatelle für ihn war, ſo ſchnell als 
möglich abzutragen. Und die große Neuigkeit ſteigerte 
meinen Eifer in der Tat, wenn auch in etwas anderer 
Weiſe, als der gute Foreſter es hoffen mochte. War ich 
ihm bis dahin ein aufrichtiger Freund und Bundesgenoſſe 
geweſen, ſo hielt ich jetzt den rechten Zeitpunkt für ge⸗ 
kommen, um mich der Szene im Weinhauſe zu erinnern 
und meine Revanche dafür zu nehmen. Die Blanko⸗ 
anweiſungen des reichen Foreſter geſtatteten mir, alle Minen 
ſpringen zu laſſen und die Probe darauf zu machen, was die 
geſchickteſten Beamten amerikaniſcher Detektivburegus zu leiſten 
vermögen. Aber es vergingen trotzdem Monate, ehe eine 
Spur der Verſchollenen gefunden war und wieder Monate, 
ehe ich eines Tages in einer Spelunke zu Milwaukee das 
kleine zerlumpte, ausgehungerte, blutbrünſtig geſchlagene kleine 
Mädchen vor mir ſah, in deſſen blaſſem, magerem Geſichtchen 
ich die reizenden Züge der kleinen Edith Förſter auch dann 
wiedererkannt haben würde, wenn ich nicht die überzeugendſten 
Beweiſe für ihre Identität in den Händen gehabt hätte. 
Danach beſaß ich alles, wonach der reiche William Foreſter 
in Newyork Verlangen trug, denn auch den legalen, ordnungs⸗ 
mäßig beglaubigten Totenſchein der an einer ſchleichenden 
Krankheit verſtorbenen Frau Förſter hielt ich wohlgeborgen 
in meiner Brieftaſche. 


Ich hätte jetzt nur noch die Kleine von ihren Neinigern 


(Nachdruck verboten.) 


loszukaufen und mit ihr nach Newyork abzureiſen brauchen, 
um meine Miſſion als beendet anzuſehen und meine fürſtliche 
Belohnung in Empfang zu nehmen. Aber meine Wünſche 
waren auf ganz andere Dinge gerichtet, und es lag durchaus 
nicht in meiner Abſicht, der klugen Miß Walſingham, die 
mich ein paar Jahre zuvor ſo fein übertölpelt, zu der Würde 
einer rechtmäßigen Gattin des Herrn William Foreſter zu 
verhelfen. Ich behielt alſo meine bedeutſamen Entdeckungen 
für mich, brachte die kleine Edith auf meine eigenen Koſten 
in einer vorzüglichen Penſion unter und teilte ihrem be⸗ 
kümmerten Vater mit, daß meine Nachforſchungen ohne ein 
beſtimmtes Ergebnis geblieben ſeien. Ih ſagte ihm, daß 
ſeine verlaſſene Frau und ihr zartes Kindchen ohne Zweifel 
längſt im Elend zu Grunde gegangen ſeien, daß ſich aber 
unwiderlegliche dokumentariſche Beweiſe dafür nicht hätten 
beſchaffen laſſen, und daß im Hauſe Foreſter ſomit vorläufig 
wohl alles beim alten bleiben müſſe. b 

Die Berechnung, welche meiner — allerdings nicht ganz 
aufrichtigen — Handlungsweiſe zu Grunde lag, war einfach 
folgende: Wenn Miß Walſingham jetzt Mrs. Foreſter wurde, 
ſo hatte die kleine Edith im günſtigſten Fall dereinſt ihr Erbe 
mit der Stieſſchweſter Maud zu teilen; aber es war hundert 
gegen eins zu wetten, daß ihre Stiefmutter unabliſſig darauf 
bedacht ſein würde, ihrem eigenen Kinde den Löwenanteil zu 
ſichern. 

Es konnten ſich ja im Laufe der Jahre noch mehr Ges 
ſchwiſter einfinden, und die Ausſichten für Edith ſchienen mir 
alſo durchaus nicht ſo günſtig, als ſie ſich geſtalten müßten, 
wenn das Zuſtandekommen dieſer Heirat verhindert wurde 
und wenn Foreſters erſte Ehe die einzig rechtmäßige blieb. 
Dann mochte Miß Walſingham intrigieren, ſoviel es ihr 
beliebte, ſie würde nicht verhindern können, daß nach William 
Foreſters Tode ſeine legitime Tochter Edith die einzige Erbin 
ſeines Nachlaſſes war, und daß es nur von der Gnade dieſes 
einſt ſchmählich verlaſſenen Kindes abhing, ob auch die beiden 
andern nicht ganz leer ausgehen ſollten. Es war wenig 
Gefahr bei dieſem einfachen Plan und das Exempel mußte 
unter allen Umſtänden glatt aufgehen, denn der einzige Faktor, 
den ich als eine unbekannte und unbeſtimmte Größe in die 
Rechnung einſtellen mußte, war William Foreſters mutmaß⸗ 
liche Lebensdauer. Aber ich glaubte dieſelbe mit einigem 
Recht nicht allzu hoch ſchätzen zu dürfen, denn trotz ſeiner 
anſcheinend ſehr robuſten Konſtitution begannen ſich doch 
bereits damals die üblen Nachwirkungen einer bewegten Ver⸗ 
gangenheit in Foreſters Geſundheitszuſtande ziemlich em⸗ 
pfindlich fühlbar zu machen, und überdies konnte ſelbſt der 
ſonſt ſo wohltätige Einfluß ſeiner ſogenannten „zweiten Frau“ 
nicht verhindern, daß er in immer kürzeren Zwiſchenräumen 
den Verſuchungen eines alten Laſters, des Laſters der Trunk⸗ 
ſucht nämlich, unterlag. So ſchätzte ich ſein Leben auf noch 
ungefähr An e oder höchſtens zwanzig Jahre, etwaige Zu⸗ 
fälle, die ein früheres Ende herbeiführen konnten, ganz un⸗ 
gerechnet, und ich meinte, daß ſowohl Edith als ich getro! 


ſo lange ar 


Naturlich durfte ich meinen ausgezeichneten Freund jetzt 
nicht mehr für die Dauer eines einzigen Tages ganz aus den 
Augen verlieren, und bis zu dem Augenblick, da ich dieſe 
Sunn niederſchreibe, könnte ich in der Tat faſt von jeder 

stunde feines Lebens fo genau Rechenschaft geben, wie 
von meinem eigenen. Nach meiner Rückkehr von Kali⸗ 
fornien inftallierte ich mich in aller Form als ſein Haus⸗ 
freund, wie wenig mich auch ſein Verhalten und namentlich 
dasjenige der Dame vom Hauſe dazu zu ermutigen ſchienen. 
Ich beſtach ſeine Dienerſchaft, um über alles, was 
in ſeinen vier Wänden geplant wurde und geſchah, ſo 
frühzeitig und ſo vollſtändig als möglich unterrichtet 
zu ſein. Ich 0 mich ihm bei jeder Gelegenheit auf 
und ſicherte mir ſo durch die genaue Kenntnis ſeines Lebens 
einen Einfluß auf ihn, der noch bedeutend wuchs, als Miß 
Walſingham alias Frau Foreſter aus dieſer angenehmen Welt 
abgerufen wurde. 

Schließlich allerdings mochte dem guten Jungen meine 
Freundſchaft etwas unbequem werden. ben ſich da⸗ 
von ſrei zu machen, indem er mit feiner heranwachſenden 
Tochter auf weite Reiſen ging, aber meine Vermögensver⸗ 
hältniſſe geſtatteten mir, ihn zu begleiten, und er mußte ſichs 
wohl oder übel gefallen laſſen, mich an den verſchiedenſten 
Punkten der Erde immer wieder an feiner Seite zu ſehen. 
Je mehr ſein Reichtum wuchs und je beharrlicher das Glück 
ſich an ſeine Ferſen zu heften ſchien, deſto weniger Ver⸗ 
anlaſſung hatte ich, meinen Plan aufzugeben, wenn ich auch 
nicht leugnen will, daß mich zuweilen eine Ungeduld über⸗ 
kommt angeſichts ſeiner anſcheinend unverwüſtlichen Geſund⸗ 
heit, deren Zähigkeit meine Langmut leicht noch weitere zehn 
Jahre auf die Probe ſtellen könnte. 

Was die kleine Edith anbetrifft, ſo hat ſie unter den 
Folgen meiner Verheimlichung bis jetzt jedenfalls nicht fühl⸗ 
bar zu leiden gehabt. Eine beſſere Erziehung hätte ihr auch 
ihr zärtlicher Vater nicht geben laſſen können, und die ge⸗ 
meine Not des Lebens iſt nie wieder an ſie herangetreten, 
ſeitdem fie unter meinem Schutze ſteht. Ich liebe fie von 
ganzem Herzen, und wenn ich am Tage der großen Ab⸗ 
rechnung nicht mehr unter den Lebenden weilen ſollte, ſo 
mag fie meiner hier ausgeſprochenen Verſicherung Glauben 
ſchenken, daß ich bei meiner Handlungsweiſe nicht ſo ſehr 
durch Rachfucht oder eigennützige Berechnungen, als durch 
den Wunſch geleitet worden bin, ihr nützlich zu ſein und ihr 
für die Leiden ihrer frühen Jugend diejenige Genugtuung 
zu verſchaffen, auf welche ſie einen vollberechtigten Anſpruch 
erheben durfte. a 

Ich weiß nicht, ob es mir möglich ſein wird, mit meinen 
Enthüllungen bis zu William Foreſters Tode zu warten, 
denn es ſind da noch einige Momente, die ich bei der Auf⸗ 
ſtellung meiner Rechnung wohl nicht genügend in Betracht 
gezogen hatte. Die kleine Maud hat zwar keine Geſchwiſter 
mehr zu erhalten; aber fie iſt zu einer heiratsſähigen jungen 
Dame herangewachſen, und das große Vermögen ihres Vaters 
wird ſicherlch kein Grund fein, die Bewerber abzuſchrecken. 
Da Foreſter mit einer großen Liebe an dieſem Töchterchen 
der ſchönen Miß Balfingham bange fo wird er nicht zögern, 
ihr bei ihrer Vermählung eine fürſtliche Mitgift zu geben, 
eine Mitgift, die von dem Vermögen meiner Edith geſtohlen 
ſein wird. Daß ich das nicht zu eben darf, iſt ſelbſtverſtänd⸗ 
lich, und wenn die Gefahr einer ſolchen Verheiratung wirklich 
zu einer dringenden werden ſollte, könnte es ſich leicht er⸗ 
eignen, daß ich noch zu Foreſters Lebzeiten den Schleier des 
Geheimniſſes lüften und meine Kenntnis ſeines Verbrechens 
dazu ausnützen müßte, ihn meinen Forderungen zu Gunſten 
meines Pflegekindes gefügig zu machen. 

Mit viel größerer Furcht als an dieſe Möglichkeit denke 
ich an einen anderen Fall — an den Fall meines eigenen, 
Veen r Todes nämlich. Ich habe bisher kein menſchliches 
Weſen in mein Geheimnis eingeweiht und ich gedenke, dies 
au 10 1 nicht zu tun, aber trotz meiner guten Geſundheit 
muß ich mich doch wohl mit dem Gedanken vertraut machen, 
daß mir noch früher als meinem alten Freunde Foreſter die 
ſchwarze Kugel fallen könnte, und daß mein koſtbares 

iſſen in dieſem Fall natürlich nicht mit mir begraben 
werde glic dieſem Grunde geſchi 

ediglich aus dieſem Grunde geſchieht es, daß ich meine 
Abneigung gegen alle Schriftitellerei leit ene um 
die vorſtehenden e & machen. Allerdings weiß 
ich in dieſem Augenblick noch nicht, in weſſen Hände ich fie 
legen werde, und ich bin nur darüber im Klaren, daß es 
nicht diejenigen Ediths ſein dürfen, denn ich wäre keineswegs 


ſicher, daß fie nicht das ganze, mühſelig angefertigte Manuſkript 
mit allen ſorgfältig bewahrten Papieren und Beweisdokumenten 
in das erſte beſte Ofenfeuer werfen würde. 

Sie weiß nichts anderes, als das ihr Vater, nachdem er 
ſie und ihre Mutter im Elend verlaſſen, verſchollen iſt, und 
fie hält ihn für tot. Aber was fie für ſein Andenken 
empfindet, iſt eine ſo namenloſe Verachtung, daß es ſie in 
Aufregung verſetzen kann, nur ſeinen Namen zu hören. Sie 
hat mir hundertmal verſichert, daß ſie viel lieber verhungern 
würde, ehe ſie einen Pfennig annähme, der von dieſem ge⸗ 
wiſſenloſen Vater herſtammt, und ich halte es darum für 
meine Pflicht, nach meinem Tode nicht ſie ſelbſt zur Vertreterin 
ihrer Sache zu machen, ſondern ihr einen anderen Verteidiger 
ihrer Rechte Au beſtellen. Wer dies nun auch immer ſei, 
und weſſen Auge zuerſt auf dieſen Zeilen haften mag, er 
liefere durch ſein Verhalten den Beweis, daß er meines Ver⸗ 
trauens würdig iſt, und er bleibe ſich bei allem, was er in 
dieſer Angelegenheit unternimmt, der ernſten Verantwortung 
bewußt, welche ſeine ſchöne Aufgabe ihm auferlegt. Ich habe 
mein ganzes Daſein daran geſetzt, ein armes, ſchändlich ver⸗ 
ſtoßenes Weib und eine betrogene Waiſe an den Urhebern 
ihres Unglücks zu rächen, und wenn ein tückiſches Schicksal 
mich beſtimmt, die Erde zu verlaſſen, ehe ich dieſes mein 
Lebenswerk vollendet habe, ſo möge es mir wenigſtens ver⸗ 
gönnt ſein, mit dem tröſtlichen Bewußtſein zu ſcheiden, daß 
ein anderer zum Ziele führen wird, was ich begonnen und 
trotz der ſchweren Opfer, die ich manchmal dafür bringen 
a bisher noch nicht für die Dauer einer einzigen Stunde 
aus den Augen gelaſſen habe — —“ 

Was nun noch folgte, waren Erläuterungen zu den bei⸗ 

efügten Dokumenten und ein ſehr genaues Verzeichnis der 

felben. Die Papiere waren nach dem Datum ihrer Ent⸗ 
ſtehung geordnet, und man mußte es Herrn Lincoln Greaves 
einräumen, daß ex auf alle Einwendungen, die man bei der 
Geltendmachung feiner Anſprüche etwa echeben konnte, vor⸗ 
bereitet geweſen war, wie ein geriebener Advokat, und daß 
er ſich rechtzeitig mit den Mitteln verſehen hatte, ihnen ent⸗ 
ezenzutreten. Denn neben den amtlichen Urkunden befanden 
ſich darunter auch einige Briefe Wilhelm Förſters an Greaves, 
die ſich auf den beabſichtigten Betreg bezogen, ſowie ein 
Schreiben der Miß Walſingham, worin fie bat, ihre Ver⸗ 
wandlung in eine Mrs. Förſter noch um ein oder zwei Tage 
hinaus zu ſchieben, da die Schneiderin das dazu beſtellte 
Kleid nicht früher würde abliefern können. 5 

Für jeden, der dieſe Papiere aufmerkſam durchlas, mußte 
es als ganz unzweifelhaft erſcheinen, daß die Erzählung des 
Amerikäners in allen Stücken auf Wahrhei beruhte — und 
Rudolf würde zu dieſer Ueberzeugung 0 ich auch 
dann gekommen fein, wenn nicht Mauds ei 2 Über 
Lincoln Greaves rätſelhafte esiefungen x wur ” 
eine unzweideutige Betätigung jener Mittelungen g 


tten. 

1 Als er das Päckchen endlich wieder zuſammenlegte, war 
er ſehr bleich, aber ein Ausdruck unerſchütterlicher Ent⸗ 
ſchloſſenheit lag auf feinem Gaſicht. auch immer 
für ihn ſelber aus alledem entſtehen mochte, er wollte das 
Gelöbnis halten, das er vorhin im Sprechzimmer des Ad⸗ 
vokaten abgelegt, und es ſollte kein Unwürdiger ſein, den 
Lincoln Greaves dazu auserſehen hatte, das Werk ſeines 
Lebens zu Ende zu führen. 


22. 


„Und nun? — Was beabſichtigen Sie nun zu unter⸗ 
nehmen 105 

Das war die Antwort, welche Maud Foreſter auf die 
lange e Verlobten hatte. ie ſtanden ſich 
wieder wie am Morgen des nämlichen Tages in dem kleinen 
Muſikſalon gegenüber, und Maud ſah trotz der nieder⸗ 
ſchmetternden Enthüllungen, welche ihr da zu teil geworden 
waren, nicht bleicher und trauriger aus, als zu der Stunde, 
da ſie ihres Vaters ehemaligem Privatſekretär ihre Hand und 
ihr Vermögen angetragen hatte. Rudolf hatte es für ſelbſt⸗ 
verſtändlich gehalten, daß ſie die erſte ſein müſſe, welche von 
der verhängnisvollen Wendung der Dinge Kunde erhielt, aber 
er hatte ihr die furchtbare a erleichtern und mildern 
wollen, ſoweit es noch in feinen Kräften ſtand. Darum hatte 
er ſeine mündliche Wiedergabe jener Enthüllungen in die 
zarteſten und ſchonendſten Worte gekleidet, die ſich für dieſe 
beſchämenden Dinge finden ließen; er hatte ſich bemüht, die 
Schuld ihrer Eltern erklärlich und verzeihlich erſcheinen zu 


laſſen, und er hatte manches von dem verſchwiegen, was fie 
ſeiner Meinung nach am tieſſten und ſchmerzlichſten hätte 
verwunden müſſen. 

Ohne auch nur mit den Wimpern zu zucken und ohne 
ihn ein einziges Mal zu unterbrechen, hatte Maud ſeine 
Auseinanderſetzung angehört. Es war etwas geradezu un⸗ 
heimliches in ihrer ſtarren Unbeweglichkeit, in ihrer uner⸗ 
ſchütterlichen Ruhe und in dem faſt gleichgiltigen Ausdruck 
mit welchem ſie endlich fragte: 

„Und nun? — Was beabſichtigen Sie nun zu unter⸗ 
nehmen?“ 

„Der Auftrag, der mir da von einem Toten erteilt 
worden iſt, Fräulein Maud, läßt mir wohl keine Wahl —“ 
erwiderte er, von der unerwarteten Aufnahme ſeiner Neuig⸗ 
keit mehr betroffen als beruhigt, „aber es würde mir meine 
ſchwere Aufgabe um vieles erleichtern, wenn ich die Gewiß⸗ 
heit haben dürfte, mich bei jedem weiteren Schritte im Ein⸗ 
verſtändnis mit Ihnen zu befinden. Was alſo würden Sie 


mir raten, zunächſt zu tun?“ 
Fortſetzung folgt.) 


Narreteien der UMiſſenſchaft. 


Plauderei von C. T. 
(Nachdruck verboten.) 


Die Wiſſenſchaft iſt im Laufe der Jahrhunderte immer 
exakter geworden. So gründlich und genau die Forſchung 
aber auch werden mag, ſie wird ſich niemals ganz von Vor⸗ 
ſtellungen befreien können, die ſpätere Jahrhunderte als aus⸗ 
gefuchte Verirrungen des menſchlichen Verſtandes verlachen 
werden. Wir ſind ſo ſehr geneigt, über die alten Aſtrologen 
und Alchimiften zu ſpotten oder mit den Achſeln zu zucken, 
und ſollten uns doch ſagen, daß heute manche Theorien, die 
von vielen hervorragenden Gelehrten vertreten werden, nicht 
ſo ſehr viel beſſer ſind als manche heut verächtlich behandelte 
Vorſtellungen des Altertums oder Mittelalters. Gerade die 
Gegenwart iſt recht ſehr dazu geeignet, eine derartige 
Einſicht zu fordern, denn durch die neueſten Entdeckungen 
auf phyſikaliſchem und chemiſchem Gebiet haben ſich die Au⸗ 
ſchauungen vom Weſen des Stoffs und der Kraft den alchi⸗ 
miſtiſchen Anſchauungen mehr genähert, als es noch irgend 
jemand vor wenigen Jahrzehnten für möglich gehalten hatte. 
Dinge, über die große Gelehrte ſich heute die Köpfe zer⸗ 
brechen, ſind wohl weiter nichts als Narreteien der Wiſſen⸗ 
ſchaft. Solche Narrteien ſind die Quadratur des Zirkels, die 
Verdoppelung des Würfels, die Dreiteilung eines Winkels, 
ver erpetuum mobile, die Umwandlung der Elemente, die 
Micrang des Queckſubers und das Lebenselixier oder die 
Faperſalmediztn. Eis nere Narreteien kaun man dnn 
13 nennen, die ewig. der immer brennende Lampe, der 

lkaheſt oder das Unit riattöfangsmitte, die Balingeneſis 
4 85 und das Sympathiepulver — eine recht merkwürdige 
Zuſammenſtellung. Dies kleine Arſenal kann vor jedem aus 
eigener Erfahrung vervollſtändigt werden, ebenſo wie ſeder 
geneigt ſein wird, für einige der als Narreteien bezeichneten 
Vorſtellungen eine Lanze einzuſetzen. Es kommt überhaupt 
die Welt der Wunder, der Illuſionen und der Widerſprüche 
in Frage, mit denen auch die Naturforſchung und ſogar die 
Mathematik behaftet oder doch bedroht iſt. Je weniger 
wiſſenſchaftlichen Sinn der Einzelne erworben hat, deſto 
re ſolcher Wunder wird es ſelbſtverſtändlich für ihn 
geben. 

Was die Quadratur des Zirkels betrifft, ſo wird ſie noch 
jetzt von nicht Wenigen für möglich gehalten. Es vergeht 
im Durchſchnitt kaum ein Monat, in dem nicht eine Löſung 
dieſer Aufgabe veröffentlicht wird, und ihre Schöpfer ſind 
gewöhnlich immer gleich beleidigt, ob ſie nun auf die früheren 
Beweiſe der Nutzloſigteit ihres Unternehmens oder auf be⸗ 
3 Fehler in ihrem Gedankengang hingewieſen werden. 

uf einem ſehr frühen Standpunkt des Fortſchritts der 
Mechanit muß ſich dieſe Aufgabe dem intelligenten Forſcher 
ohne Zweifel von ſelbſt dargeboten haben. Architekten, Bau⸗ 
meiſter, Grobſchmiede und die Verfertiger von Wagenrädern 
oder von Gefäßen verſchiedener Art müſſen die Gelegenheit 
wahrgenommen haben, die Durchmeſſer und Umfänge runder 
Gegenſtände mit einander zu vergleichen. Im erſten Buch 
der Könige, Kapitel 7 wird erzählt, wie König Salomon den 
5 — von Tyrus holen ließ, den „Meiſter in Erz, voll 
ſtand, Weisheit und Kunſt, zu arbeiten allerlei Erzwerk,“ 


en e e ee 


um ſeinen Palaſt ausſtatten zu laſſen. Dort heißt es im 
24. Verſe: „und er machte ein Meer gegoſſen, 10 Ellen weit 
von einem Rand zum andern Rand umher und 5 Ellen 
hoch, und eine Schnur 30 Ellen lang war das Maß rings⸗ 
um.“ Daraus ergibt ſich, daß damals das Verhältnis des 
Durchmeſſers zum Umfang eines Kreiſes in dem Verhältnis 
zu 3:1 angenommen wurde, und nach dem damaligen Stande 
der Meßinſtrumente war etwas Genaueres nicht zu erwarten. 
Auch die Babylonier, die Chineſen und vielleicht auch noch 
die Griechen in ihrer älteſten Zeit haben ſich damit begnügt, 
doch iſt es nicht ausgeſchloſſen, daß die gelernten Mechaniker 
ſchon beſſer Beſcheid wußten, weil uns die betreffenden Ur⸗ 
kunden doch nicht von ſolchen, ſondern von Geſchichts⸗ 
ſchreibern und Propheten überliefert worden find. Andern⸗ 
falls hätten manche Leiſtungen des Altertums viel ſchlechter 
ausfallen müſſen, als fie tatſächlich geweſen find. 

Die Probleme der Verdopplung des Würfels und der 
Dreiteilung eines Winkels haben ebenſo zu einer unabſeh⸗ 
baren Kette von Mißerfolgen geführt. Alle, die ihrer 
Meinung nach eine Löſung gefunden hatten, litten an offen⸗ 
ſichtlichem Mangel an mathematiſcher Kenntnis, der jedoch 
die Sicherheit ihres Auftretens und ihrer Selbſtzufriedenheit 
nicht beeinträchtigt hat. An ſich muß es ja höchſt merkwürdi 
erſcheinen, daß es unmöglich ſein ſollte, einen Winkel dur 
irgend ein Verfahren in genau drei gleiche Teile zu teilen, 
aber es wird ſeine guten Gründe haben, warum es bisher 
nicht gelungen iſt. Ueber das Perpetuum mobile werden 
nun ſchon mehr Leute mitreden wollen, aber man befindet 
ſich hier auch auf einem ſichereren Boden. Hat doch ein ſo 
bedeutender Geiſt wie Helmholtz den Nachweis zu führen 
gehucht, warum es kein Perpetuum mobile geben könne. 

ielleicht iſt an keine Narretei der Wiſſenſchaft ſoviel geiftige 
Arbeit und mechaniſche Beharrlichkeit verſchwendet worden 
wie an dieſe, und es iſt auch nicht zu leugnen, daß die 
Bemühungen, trotzdem ſie nie zum Ziel geführt haben, doch 
nicht immer ganz nutzlos geblieben ſind. Ebenſo wie die 
Alchymie zur Entdeckung wichtiger Tatſachen geführt hat, 
um deren Ergründung es den Forſchern garnicht zu tun 
war, ſo hat auch die Suche nach dem Perpetuum mobile 
manches Experiment gezeitigt, das die Grundlage zu wiſſen⸗ 
ſchaftlichem Fortſchritt geweſen iſt. Eine vollſtändige Liſte 
der Erfindungen anzugeben, die endlich zur Schaffung eines 
Perpetuum mobile geführt haben ſollten, würde eine Herkules⸗ 
arbeit fein. Einer der berühmteſten iſt die Voltaſche Trocken ⸗ 
ſäule von De Lüc, beſtehend aus einer Folge von Scheiben 
aus Gold⸗ und Silberpapier, die ſelnd mit den 
metalliſchen Gelten aufeinander a urden, fo daß 
alle goldenen Seiten nach oben und allg. 
zu liegen kommen oder umgekehrt. 0 
ft aber eigentlich Kupfer, das ſogenannte Silb an oder 
Imk, und beide zuſammen bilden das Voltaſche Paar, das 
zur Entſtehung eines elektriſchen Stromes Anlaß gibt, wo⸗ 
bei die Zutat von etwas Feuchtigkeit die Wirkung ſteigert. 
Bei völliger Trockenheit des Papiers kommt dieſe überhaupt 
nicht ae: Wenn man zwei ſolcher Säulen, deren jede 
aus 2—3000 Scheiben beſtehen muß, fertig hat, ſo kann man 
eine kleine Metallkugel zwiſchen beiden hin⸗ und herſchwiegen 
laſſen, die abwechſelnd von der einen und der anderen an⸗ 
gezogen wird. urch Anbringung einer Glocke kann das 
Schwingen des Pendels auch hörbar gemacht werden. Es 
gibt ſolche Apparate, die jahrelang in ununterbrochenem 

etrieb geweſen ſind, und 90 ſind ſie kein Perpetuum 
mobile, denn irgend wann einmal ſteht auch dieſe Maſchine ſtill. 

Beſonders populär für die Gegenwart iſt die Umwand⸗ 
lung der Metalle oder, wie man genauer ſagen ſollte, der 
Elemente. Davon iſt in neueſter Zeit unſäglich oft die Rede 
geweſen. Als die Naturwiſſenſchaft im 19. Jahrhundert ihre 
erſte hohe Blüte erreicht hatte, wollte ſie ſich turmhoch er⸗ 
heben über jeden mittelalterlichen Aberglauben, und nament⸗ 
lich von den Hirngeſpinnſten der Alchymie wollte niemand 
etwas wiſſen. t hat einer der größten lebenden Natur⸗ 
forſcher nachgewieſen, daß die Ausſtrahlungen des Radium 
in Helium übergehen und daß ſich alſo ein Element oder 
wenigſtens, was wir heute noch für ein ſolches halten müſſen, 
in ein anderes verwandelt. — Die naheliegende Frage fit: 
Warum ſoll da nicht etwa auch Blei in Zinn oder Silber in 
Gold ſich verwandeln laſſen? Damit wäre man alſo wieder 
bei einer „Narretei“ des Mittelalters angelangt, auf die 
man ſo lange ſo verächtlich herabzuſchauen ſich gewöhnt hatte. 

Wer bürgt uns denn dafür, daß nicht auch das Lebens⸗ 
elixier wieder auftaucht? — Hat nicht ein berühmtes Mit⸗ 


N 
A} 
} 
5 


glied des Pariſer Paſteur⸗Inſtituts ſchon gewichtige Forſchungen 
veröffentlicht, die auf eine Heilung des Greiſenalters abzielen? 
— Und wie ſteht es mit der Palingeneſe oder mit der Neu⸗ 
geburt von Lebeweſen? — Haben wir es nicht erſt kürzlich 
mehrmals erlebt, daß ganz ernſte Naturforſcher behauptet 
haben, eine Entſtehung von neuem Leben aus toter Materie 
beobachtet zu haben? So ſteht die Wiſſenſchaft überall vor 
Problemen, die man im Vergleich 92 dem regelmäßigen Gan 
der exakten Wiſſenſchaft in Wer rbeit mit Maß und Zahl, 
mit Fernrohr und Mikroſkop als Narreteien bezeichnen mag. 
Sie werden ſich immer wieder hervor drängen, denn die Suche 
nach dem Unbekannten gehört zu den unzerſtörbaren Trieben 
des Menſchenhirns, und wenn der Menſch irrt ſo lang er 
ſtrebt, ſo wird er auch ſtreben ſo lange er irrt 


Noch nie iſt ein ähnlich großes Gefährt im Eiſenbahn⸗ 
verkehr verwandt worden, wie eine in Amerika jetzt in Dienſt 
geſtellte Lokomotive. Sie Dh eher einem langen Petroleum⸗ 


lank oder einem großen D-Bug-Wagen ohne Fenſter. Die 
außerordentliche Lange der Lokomotive von 17 Metern iſt 
deshalb nötig, weil ſie ihre Kraft durch Akkumulatoren bezieht, 
die bekanntlſch einen großen Raum beanſpruchen. Dieſer 
Umſtand bedingt überhaupt die Eigenartigkeit dieſer Maſchine, 
da man bisher die Akkumulatoren allgemein als unverwend⸗ 
bar für den Eiſenbahnbetrieb bezeichnet hat. Die Amerikaner 
aber haben gewiſſe Bedingungen herausgefunden, unter denen 
die Akkumulatoren⸗Lokomotive ſich gerade ſehr bewähren 
kann. Einmal kommt ſie in Betracht bei elektriſchen Voll⸗ 
bahnen innerhalb einer Großſtadt, wo ſie geradezu eine 
Retterin in der Not werden kann, wenn einmal der elektriſche 
Strom verſagt. Außerdem iſt ihre Benutzung von Vorteil 
beim Bau neuer Bahnſtrecken mit elektriſcher Zuleitung, ſo 
lange die elektriſche Leitung noch nicht vorhanden iſt. Die 
erwähnte Lokomotive iſt ein großer Kaſten auf Rädern, der 
lediglich zur Aufnahme der Akkumulatoren dient und nur an 
beiden Enden je einen Führerſtand beſitzt, von wo aus die 
Lokomotive betrieben werden kann. Die Batterie nimmt eine 
Länge von 10 Metern und die ganze Breite von 2½ Metern 
ein und ſteht auf hölzernem Boden. Sie umfaßt 80 Zellen 
zu je 21 Platten in mit Blei ausgeſchlagenen Holzkäſten. Die 
ganze Lokomotive wiegt etwa 65 Tonnen, wovon auf die 
Batterie faſt die Hälfte entfällt. Sind die Akkumulatoren 


mal geladen, fo. kann die Lokomotive den ganzen Tag an 


er Arbeit bleiben, und zwar vermag fie 60 Tonnen Gewicht 
At einer Geſchwindigkeſt von 12—15 Kilometern in der 
Hunde zu befördern, was für die Zwecke eines Transports 
Material oder zur Aushülfe durchaus genügt. 


f Macht der Einbildung. 8 

Der ſpätere General Boutibouſe diente in der franzö⸗ 
ſiſchen Armee während des Feldzuges von 1809 als Sergeant. 
In der Schlacht bei Wagram ſtand er im dichteſten Kugel⸗ 
regen und lud eben ſein Gewehr, als eine Kanonenkugel ihn 
zu Boden riß. Er hatte in der Betäubung, welche die Kugel 
bewirkte, das Gefühl, als wäre das Geſchoß ihm oberhalb 
der Knie zwiſchen den Beinen durchgegangen und habe beide 
abgeriſſen. Es war ihm, als ſei er auf die Knieſtümpfe ge⸗ 
ſtellt; doch hatte er nicht Bewußtſein genug, um zu bemerken, 
ob die Wunden ſtark bluteten. In halb aufgerichteter Stellung 
blieb er die ganze Nacht auf dem Schlachtfelde, ohne ein 
Glied zu bewegen, weil er fürchtete, er werde ſich verbluten, 
wenn er den feſt auf der Erde ſtehenden Beinſtümpfen eine 
andere Lage gebe. Am Morgen fand ihn ein Wundarzt und 
fragte nach 1 — Befinden. „Faßt mich leiſe an; beide 
Beine find mir abgeſchoſſen,“ ſtöhnte Boutibouſe. Der A 
unterſuchte und — brach in ein lautes Gelächter aus. „Steht 
auf, Boutibouſe,“ rief er heiter, „ich habe an Euch nichts zu 
verbinden!“ Dieſer Ausruf gab Boutibouſe ſeine er 
wieder. Er fühlte nach feinen Beinen und fand, daß fe 


beide in der Tat noch ganz waren; doch hatte die zwiſchen 
ihm eingeſchlagene Kugel tief die Erde aufgewühlt, in welcher 
er bis an die Knie ſtand. Dieſe Stellung und der durch die 
Erſchütterung hervorgerufene Schmerz hatten ihn in den 
Glauben verſetzt, er ſtehe auf den Knieſtümpfen. 
Zurechtweiſung eines Raifers. 


Zar Peter der Große beſuchte auf ſeinen Reiſen den be⸗ 
rühmten lothringiſchen Mechaniker und Ingenieur Franz 
Thomas, bewunderte ſeine Erfindungen und machte ihm den 
Vorſchlag, in ſeine Dienſte zu treten und ihm nach Rußland 
zu folgen, wo ihm eine glänzende Lebensſtellung bereitet 
werden ſollte. och ehe der Künſtler antworten konnte, 
miſchte ſich der mitanweſende Kanzler in die Rede und war 
unvorſichtig genug, ein Wörtlein zu ſagen, das dem Zaren 
gar nicht efle. Darüber wurde der Zar jo aufgebracht, daß 
er ſeinen Kanzler ohne Weiteres am Halſe erfaßte, ihn an 
den Boden warf und mit ſeinen Fäuſten jämmerlich zer⸗ 
bläute. Mit großem Erſtaunen ſah der Künſtler dieſe 
Exekution um ſo geringfügiger Veranlaſſung willen, und als 
die Prügelſzene zu Ende war, ſagte er zum Zaren: „Aber, 
wenn Eure Majeſtät Ihren Kanzler jo behandeln, jo —“ 
Peter wurde feuerrot im Geſicht, kehrte ſich um und war aus 
dem Hauſe, ehe der Mechaniker ſeinen Gedanken vollends 
ausgeſprochen hatte. 
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Arbeitsbeutel in Häkelarbeit über Meſſingringe. Ein 
ſchwarzer Arbeitsbeutel wird vollſtändig von einem Bezug 
von behäkelten Ringen bedeckt. Die Ringe werden dicht mit 
ſchwarzer Strickſeide behäkelt, dann ſchwarze, längliche Perlen 
mit ſtarkem Garn an dieſelben genäht, ſo daß in eine Häkel⸗ 
maſche geſtochen wird, drei Perlen aufgefaßt, zwei feine 
Maſchen übergangen werden, dann wieder in eine Maſche 
ſtechen. Nun führt man die Nadel durch die letzte Perle 
zurück, faßt zwei Perlen auf, übergeht zwei Maſchen, ſticht 
ein, durch die Perle zurück, zwei Perlen u. ſ. f. Mit dem 
Annähen der Perlen befeſtigen wir auch zugleich die Ringe 
untereinander. Die linke Seite der Häkelarbeit kommt nach 
außen. Der Beutel beſteht aus ſieben zur Rundung ge⸗ 
ſchloſſenen Reihen von je 18 Ringen. Dann folgen noch vier 
Reihen, von welchen aber jede vier Ringe weniger zählt als 
die vorhergehende, ſo daß nun zuletzt zwei Ringe, welche die 
untere Spitze bilden, ganz dicht aufeinander zu liegen kommen. 
Die Endringe der drei vorhergehenden Reihen liegen eben⸗ 
falls dicht aufeinander. An den oberen Rand häkelt man 
dann mit Seide und Perlen einen Abſchluß und eine Zug⸗ 
borte. Das Anhäkeln an die Ringe geſchieht wie folgt: zwei 
dreifache Stäbchen in die Verbindung zweier Ringe, vier 
Luftmaſchen, zwei Perlen übergehen, ein Stäbchen über die 
nächſte Perle, eine Luftmaſche, eine Perle übergehen, ein 
Stäbchen über die folgende Perle, von Anfang wiederholen. 
Dann folgt eine dichte Stäbchenreihe, dann zwei Reihen ab⸗ 
wechſelnd zwei Stäbchen und eine Perle, dann für den Zug 
eine Reihe abwechſelnd mit ein und zwei fünffachen durch 
je zwei Luftmaſchen getrennten Stäbchen. Dann zwei Reihen 
wie vorher mit Perlen, dann folgt eine Reihe kleiner be⸗ 
häkelter Ringe, in welche man in der folgenden Reihe je 
zweimal zwei durch eine Luftmaſche getrennte Stäbchen häkelt. 
Zuletzt eine Pikotreihe. — Durch den Zug werden ſtarke 
ſeidene Schnüre gezogen, die drei Ecken des Beutels mit 


kleinen Seidenpompons geziert. 
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Ein Troſt. „Lieber Doktor,“ jagt Mrs. Small zu 
Dr. Caſh, „wie bin ich froh, daß Sie gekommen ſind, wir 
waren in einer heilloſen Angſt; denken Sie ſich, wir glaubten, 
daß das Baby das Goldſtück verſchluckt hat, das mein Mann 
ſoeben nach Hauſe gebracht hat.“ Doktor: „Und dann haben 
Sie herausgefunden, daß Sie ſich geirrt hatten.“ — „Ja 
zum Glück hat es blos das Zentſtück erwiſcht und verſchluckt.“ 
Im Dilemma. „Ich kann es nicht begreifen, weshalb 
keines der Mädchen, wenn ſie auf den Ball gehen, ſich von 
Mrs. Smart begleiten laſſen will, die doch eine ſo gutherzige 
und verſtändige Frau iſt.“ — „Das kann ich ihnen erklären. 
Die Frau ſchielt und die armen Mädchen wiſſen daher nie, 
ob ſie ihnen zuſieht oder nicht.“ 


